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Zum Dankfeſt. 


Dir, milder Geber aller Gaben, 
O Gott, gebühret Ruhm und Dank; 
Du hörſt das Schrei'n der jungen Raben; 
Du hörſt der Lerche Lobgeſang; 
Auch mein Geſang ſteigt auf zu Dir, 
O neige, Herr, Dein Ohr zu mir! 





Du ſorgſt für uns nach Vaterweiſe, 
Erhältſt die Werke Deiner Hand, 
Giebſt allem, was da lebet, Speiſe, 
Beſchirmſt und ſegneſt jedes Land. 
Du liebeſt unveränderlich, 

Der Böſen ſelbſt erbarmſt Du Dich. 


Nimm gnädig an das Lob der Liebe, 
Das unſer Herz Dir, Vater, weiht. 
Dein Segen mehr' in uns die Triebe 
Zum thät'gen Dank, zur Folgſamkeit; 
Auf daß der Preis für Deine Treu' 
Ein Dir geweihtes Leben ſei. (Liebich.) 



































Aus mennonitiſchen Kreiſen. 
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Vereinigte Staaten. 
Oregon. 
Dallas, Bolt Co., den 9. No— 
vember 1896. Weil die Rundſchau 
ein Bote ift der jo mehr durch die ganze 
Melt geht, und unſere Geichwilter auf 
verfehiedenen Stellen in den Bereinig- 
ten Staaten wohnen, und auch eine 
Schweſter meiner Frau, und Onkels 
und Tanten noch in Rußland wohnhaft 
find, und mwir die Adreſſen nicht alle 
willen, jo fühlen wir uns verpflichtet 
den Tod unfers Vaters Cornelius 
Warkentin durch die Rundichau befannt 
zu maden. Er war früher wohnhaft 
in Baulsheim Süd-Rufland, und von 
da ausgewandert nah Nord-Amerifa, 
Nebrasta anno 1874 und von da ging 
er mit uns anno 1890, nad Oregon, 
und ift denn auch die ganze Zeit bei 
und gewejen. Wir danken Gott, 
daß er uns hat die Gnade verliehen, 
daß wir ihn haben verforgen dürfen 
bis an fein Ende. Er hat fih ſchon 
mehrere Jahre gewünſcht von diefer 
mühfamen Welt erlöft zu werden, bis 
denn auch endlich die Zeit gekommen 
ift, daß der Herr ihn hat in fein Freu— 
denreih aufgenommen, und ihn von 
feinem mühlamen Leben erlöft. Er 
wollte immer nod) einen Brief von fei- 
nem Bruder Philipp Warkentin haben, 
welcher zulest in Sonteniusfeld bei 
feinen Kindern gewohnt haben fol, 
aber ſchon feit zwei Jahren hat er nichts 
mehr von ihm gehört, jo hat er ge= 
glaubt, daß er tot ſei. Vielleicht find 
die Rundſchauleſer jo gut, und lafjen 
uns von feinen Umftänden wiſſen, ob 
er no am Leben ift, oder nicht. 
Unfer Vater wurde am 20. Juli 
1896 frant. Er fing an über Leib— 


mit Leſen zugebradt, im Gefangbud 
und Teftament; nod immer ohne 
Brille bis an fein Ende. Wir andere 
in unjerer Familie erfreuen uns der 
Ihönen Gefundheit, während ich dies 
fchreibe; möchte auch münfchen, daß 
diefe paar Zeilen möchten alle bei jchö- 
ner Geſundheit antreffen. Wir haben 
bier jegt ungünftiges Wetter, denn es 
regnet jest fchon über eine Woche, jo 
dak man nichts kann mit der äußern 
Arbeit anfangen. 

&3 wird ein jede vom Vater jeine 
Kinder um die richtige Adrejje gebeten, 
e3 find noch Geldgeſchichten zu vereini- 
gen. Grüßend unterzeichnen ich 
Abraham u. Sufanna Toems. 





Kanjas. 
Aleranderwohl, den 8. 
November 1896. Werter Editor! Der 
Sonntag vor der Allgem. Konfe— 
renz war für die NWlerandermohler 
Gemeinde und für alle Teilnehmer ein 
wahrer Felttag. Die große geräumige 
Kirche fonnte faum alle die Feſtgäſte, 
die von nah und ferne ſich eingefunden, 
fallen. Der Nahmittag war für die 
Finder eingeräumt. Eine Anzahl kur: 
zer, vortrefflicher, für die Kinder ſehr 
faſſliche Anſprachen wurden gehalten. 
Am intereffanteiten für Klein und 
Groß war wohl Miflionar H. R. 
Voth's Vortrag über feine Moki In— 
dianer, indem er allerlei Saden: 
Götze, Masten, Shawls und viele an- 
dere Sachen, die fie bei ihren Sclan- 
gentänzen benußen, zeigte. Am 
Abende wurde von kompetenten Red— 
nern die innere und äußere Miffion 
der zahlreichen Zuhörerſchaft an’3 Herz 
gelegt. Reichlich wurde an Ddiefem 
Tage der Same des Wortes Gottes 
ausgeftreut und iſt zweifelsohne in 
empfängliche Herzen gefallen und wird 
heimgenommen in die verfchiedenen Ge- 
meinden, dort hoffentlich feinen fauer- 
teigähnlichen Einfluß zur Geltung brin- 
gen. 
Am Montag wurde die Allgemeine 
Konferenz vom Borfiger A. B. Schelly, 
durch eine dem Zwecke ſehr angemeflene 
Predigt eröffnet. Bei Entgegennahme 
der Delegatenfcheine aus den verfchiede- 
nen Gemeinden ftellte es fich heraus, 
daß die Allg. Konferenz nichts weniger 
als den Krebsgang gehe; denn es ka— 
men eine ganze Anzahl neuer Gemein 
den mit dem Erſuchen um Aufnahme 
im SKonferenzverbande bei ihr ein. 
MWenn ich nicht irre, zählt die Allgemeine 
Konferenz nahe an 10,000 Abend: 
mahlsglieder. Leider ift das noch nur 
ein Kleiner Teil der Mennoniten Ame— 
rikas. Warum ſchließen ſich nicht alle 
Mennoniten dieſes Landes zu gemein— 


Goeſſel, 


ſchmerzen zu klagen, ging aber noch bis 
Kornelius Warkentins, welches unge— 


fähr 250 Schritte von uns entfernt iſt. 
Er blieb aber auf bis gegen Abend, 
und dann ging er ins Bett, ſtand am 
21. morgens noch ein bischen auf, ging 
aber bald wieder ins Bett. Er klagte 
über weiter nichts, als über Leibſchmer— 
zen. Wenn man ihn fragte ob es noch 
immer ſchlimmer werde, meinte er, es 
fei immer fo fort. So blieb es denn 
auch bis zum 22.,4 Uhr morgens;dann 
wurde er viel jchlechter, denn wenn 
man ihn noch was fragte war es als 
wenn er nicht mehr hören konnte, und 
gab uns feine Antwort mehr. So 
ging ich denn gleich zu unferer Nachba— 
rin, um Hülfe zu fuchen, weil fie eine 
Doktorin it; aber fie fagte, fie könnte 
ihm nicht helfen; fie meinte, er würde 
nicht lange leben, und es war auch fo, 
denn 6 Uhr morgens den 22. Juli ent» 
johlief er ruhig in dem Herrn auf im- 
mer. So übergaben wir ihn dem 
Schoße der Erde, am 23. Juli 1896. 
Es waren auch beinahe alle deutſchen 
Mennoniten anweſend, um ihm den 
legten Liebesdienft zu beweifen. Er 
ift alt geworden 80 Jahre, 4 Monate 
21 Tage. Er hat feine Zeit jomehr 


famer Arbeit zufammen? Wie viel 
mehr würden fie jo vereint im Aufbau 
des Reiches Gottes ausrichten können! 
Wie viel mehr würden fie Schulter an 
Schulter die ſchädlichen, feindlichen 
und unbiblifhen Einflüffe abmwehren 
und fih unter einander bauen können! 
Warum kommt folde dem Sinne 
Chriſti entfprechende Vereinigung nicht 
zu Stande? Iſt es nicht zum großen 
Teile dem Umftande zuzufchreiben, daß 
wir einander nicht kennen, aber viel- 
leiht au), daß wir uns nicht verftehen, 
oder gar Lieblofigkeit, oder vielfach 
ein zu zähes Felthalten an äußere For— 
men? O, daß doch bald der Tag her- 
ein brechen möchte, daß alle Mennoni- 
ten fich liebevoll die Bruderhand rei- 
hen könnten! Dämmert’3 nicht ſchon? 
Nah der Organifation ſchritt die 
Allg. Konf. zur Annahme einer Kon— 
ftitution, die über zwei Tagesiigungen 
in Anſpruch nahm. Bei dieſer Gele- 


lungen 309g. Meiner Anſicht nad ift 
die Konftitution ſehr weile verfaßt. 
Sie ifteng genug alles unmennoniti- 
ſche auszufchließen, und doch weit ge= 
nug alle Mennoniten zu umjdließen. 

Dienstag Abend fand eine allge- 
meine Miflionsnähvereinsverfammlung 
ftatt. Ber diefer Sikung würde es 
ſehr erwünfcht gemwejen fein, wenn 
die Fire um ein fehr bedeutendes 
größer gemwejen wäre. Die Referate 
und überhaupt was geliefert wurde 
und bejonder3 der kurze Vortrag eines 
Hrapahoen Häuptling, Wahatenn, 
den Miffionar 3. J. Kliewer verdols 
metſchte, jo wie auch) die ermunternden 
Worte der Miflionare H. R. Both und 
NR. Better, werden zmweifeldohne Die 
Miſſionsnähvereine zu neuem Eifer in 
ihrer nicht zu unterfchäßenden Arbeit 
anfpornen. 

In den Verhandlungen über äußere 
oder Heidenmijfion ging es recht inte- 
reflant her. Einmal murden böſe 
Gerüchte über die jogenannten Claim— 
miflionare dem ſcharfen Seciermefler 
einer genauen Unterfuhung unterzogen 
und gezeigt, daß es eben falſche Ge- 
rüchte jeien, und dann berichteten. die 
Miflionare, daß fie tühtig Sprachſtu— 
dium getrieben, und der eine, Better, 
bereit3 durch den Wald durch jei und 
ſchon eine Heine Cheyenne Litteratur 
geihaffen habe, indem er Teile aus 
der Bibel und Lieder überjegt und 
druden habe laſſen und nun die eigent- 
lihe Mifjionsarbeit losgehen jolle; 
der andere bereits die Lichtung jehe, 
der Reſt jcharf hinterher fjei und über- 
haupt alle Mifjionare Arbeitsfreudig- 
feit an den Tag legten und der feiten 
Hoffnung wären,daß die Arbeitin dem 
Herrn an die Indianer nicht vergeblich 
fei. So war das, wie angedeutet, nicht 
nur interefjant, fondern auch lehrreich 
und aufmunternd, und die Milfions- 
gemeinden werden gewiß mieder mit 
frifhem Mut und neuem Eifer Die 
Heidenmiflion nad) jeder Seite hin un— 
terftüßen. 

Eine Einrihtung in Verbindung 
mit der Konferenz hat allgemeinen An— 
Hang gefunden. In Verbindung mit 
den Abendgottesdieniten wurden näm— 
lid von fompetenten Rednern Referate 
über biblifhe Heilslehren geliefert. 
Taufe, Abendmahl, Gemeindezudt, 
Eidſchwur, Wehrlofigfeit und weil das 
Logenweſen immer mehr um fich greift, 
fo aud über diefen Punkt fam es auf 
diefe Weile zur Behandlung. Das 
Herz wurde einem ordentlih warm 
beim Anhören der in fo gründlicher, 
ſachgemäßer Weife ausgearbeiteter und 
dazu fich ftreng an der Bibel haltender 
Referate. Wenn fo viele Mennoniten 
ihr Betenntnis jo gering ſchätzen und 
bei der erften beiten Gelegenheit mit 
einem andern vertaufchen, fo iſt ſolches 
meiner Anfiht nah zum großen Zeile 
dem Umftand zuzufchreiben, daß man 
es zu jehr unterlaffen hat unſer Belt 
öffentlich, d. H. durch Vorträge, über 
mennonitifhe bezw. bibliſche Glau— 
benslehren zu unterrichten. Und das 
Vorgehen der Allgemeinen Konferenz 
in diefer Richtung ift daher mit Freu— 
den zu begrüßen und verdient in men« 
nonitifchen Kreifen Nahahmung. 

Die Konferenztage find Hinter ung, 
aber die Erinnerung an diefelbe wird 
nod lange in aller Gemüter lebendig 
bleiben. Das Liebesband der verjchie= 
denen Sonferenzgemeinden (bei 60 Ge- 
meinden) ift feiter gezogen und ſtärker 
geworden. Gebe Gott, daß auch dieſe 


Konferenz das ihre dazu beigetragen 
haben möchte unfer Volk in der Gr- 


kenntnis feiner Aufgabe und Beſtim— 


mung im Heilsplan Gottes zu fördern! 


— Witwe Buller, früher Alerander- 





genheit begab es ſich, daß die Geifter 
auf einander plaßten. Jedoch blieb 
diefer Meinungsaustaufch in den Bah⸗ 





wohl, Rußland, die ſchon kränklich im 


Sommer von Oklahoma nach Kanſas 


nen brüderlicher Liebe und Hochach- kam, ſtarb anfangs dieſes Monats bei 
tung. Und es kann hier gleich bemerkt ihren Kindern Peter Bartels, allwo ſie 
werden, daß dieſe Geſinnung ſich wie längere Zeit ziemlich krank darnieder 


ein goldener Faden durch alle Verhand⸗ gelegen hat. 


Der alte Ohm Peter Voth, früher 
Landskron, Rußland, der über ein 
Jahr mehr oder weniger kränklich war, 
wurde morgens den 12. d. M. vom 
Schlag getroffen, der ihn hülf- und 
ſprachlos machte. Am 14. wurde er 
bon feinem kurzen aber ſchweren Kran— 
fenlager erlöst. Er hat fein Alter auf 
beinahe 82 Jahre gebradt. Heute 
den. 16. fand die Beerdigung des alten 
Predigers unter fehr Starker Beteili— 
gung Statt. 

Die Frau des Kornelius %. Dürkjen, 
die den Krebs an der linken Bruſt hat, 
liegt hoffnungslos darnieder und eilt 
mit ſchnellen Schritten dem Grabe ent— 
gegen. Sie muß unſägliche Schmer- 
zen erdulden. 

An einem Schulhauje ſüdlich von 
unferer Anfiedlung fiel eg einigen nicht3= 
nußigen Buben während der Baufe ein, 
Aufhängen zu Spielen. Und ein Heiner 
Knabe wurde im Kohlenhäuschen mit 
einem Strid, der erjt um den Leib dann 
um den Hals geſchlungen wurde, auf: 
gehängt. Während der Manipulation 
gab plöglich die Glode des Lehrers das 
Signal zum Hereinfommen. Alles 
ftürzte hinein nur der Kleine Aufge- 
hängte nicht: Als die Lehrerin ihn in 
der Klaſſe vermißte und nah ihm 
fragte, ja, da erinnerten fi die Kin— 
der jeiner mit Schreden. Man eilte 
hinaus und fand den Kleinen blau und 
leblos mit dem Strid um den Hals 
hängend. Als die Kinder ihn verlaj- 
fen, hatte er verfucht fich zu befreien 
und hatte den Strid um den Leib auf- 
gelöft und damit feine Lage verjchlim- 
mert. Erſt nad ftundenlangen Bele- 
bungsverfuchen war es dem Arzte endlich 
gelungen ihn zum Bewußtſein zurüd 
zu bringen. Soweit: die Anführer in 
Betracht fommen, foll das Ende diefer 
Geſchichte noch erſt kommen. Nebit 
Gruß 6. 9. Briefen. 


Goeſſel, Marion Co. den 17. 
Nov. 1896. Es geht noch immer den 
alten Gung; Hin und wieder hört man, 
daß ein Heiner Erdenbürger angekom— 
men ift, der gewiß aud) fein Teil Freude 
und Leid in feinem Lebenslauf erhalten 
wird. 

Hier und da geht auch ein alter, mü— 
der Pilger zur Ruhe, wonach er ſich 
boffentlih jchon längft gelehnt Hat, 
denn Mühe und Kummer ift unfer gan 
zes Leben eigentlich ja doch nur, was 
doch wohl ein jeder wird erfahren ha— 
ben, der Hier jchon eine Reihe von Jah— 
ren gelebt. 

Auch geftern wurde wieder jo ein 
alter Pilger zur Grabesruhe getragen 
der mwohl vielen Rundfchaulefern be= 
kannt fein wird; e3 war der alte Pre- 
diger Peter Both, früher Landskron, 
Rußland. Er Hat fein Leben auf 
etwas über 31 Yahre gebracht, wovon 
er 48 Jahre al3 Prediger gedient. 
Wohl war er Schon oft kränklich, aber 
fein letztes Krankenlager hat nur jo 
zwei Tage gedauert, wovon er nur et= 
lie Stunden bei vollem Bewußtſein 
war. Seine Frau, ſechs verheiratete 
Kinder, etwas über 30 Enkel und 11 
Urentel betrauern feinen Tod. 

Auh die Hochzeiten werden nicht 
vergeſſen. Nächſten Donnerstag, den 
19. wird Iſaak Dalke mit Helena Köhn 
Hochzeit feiern. Am Dankſagungstage 
werden Johann Unruh mit Elifabeth 
Schmidt ihrem Beifpiel folgen, und 
wie es heißt joll es in dem Städtchen 
Goefjel au auf verfchiedenen Stellen 
nah Hochzeitszwiebad riehen. Na, 
man immer mit friſchem Mut in’3 Ehe- 
jod hinein; alles hat jeine Zeit, ſagte 
ja jhon Salomo. Biel Glüd und 
Segen fei euch gewünfcht von dem 
Korreipondenten. 





Süd-Dakota. 
Marion Juneéetion, Turner 





Co., 14. Nov. 1896. Werte Rund— 


ſchau! Wenn du fo qut biſt und Raum alle, ein Jeder feine Seligteit ſchaffe 








Höchfte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ver. Staaten Regierung. 


Roal 


Baking 
Powder 


Abſolut unverjälicht. 





ie deinen Spalten für meine wenigen 
und unvolllommenen Zeilen haft, bitte 
ih dich du wolleſt jelbige aufnehmen 
und weit hinaustragen über den Ocean 
bis in die alte Heimat, mo vielleicht 
macder liebe Freund die Rundſchau 
lieſt, und vielleicht auch manchmal nad 
Nachrichten ſucht und nicht findet. So 
will ich euch, liebe Freunde, denn zuerſt 
eine Trauerbotihaft mitteilen, denn 
es ift der Wille unfers großen Gottes 
geweſen unfern lieben Vater Jakob 
Bornn nah einer ſechs monatlichen 
und 13tägigen Krankheit im Alter von 
65 Jahren und 1 Tag, den 10. No— 
vember 8 Uhr abends durch den zeit- 
lihen Tod von unferer Seite zu neh» 
men. Es iſt uns wieder eine ſehr ernite 
Mahnung an unfere Herzen, daß wir 
unfer Haus bei Zeiten bejtellen jollen. 
Es ift diefer Hinriß für die liebe Mut— 
ter befonders ſehr ſchwer, daß ihre 
ganze Stüße mit einem mal fort ift. 
Denn die Verhältniffe find auch nicht 
die beiten, denn wenn das Haupt der 
Famile erit fehlt und feine Mannes— 
Perſon im Haufe ift, wie es da jebt be- 
ftellt ift, dann geht es ſchon nicht mehr 
fo wie es gehen fünnte. Der Berftor- 
bene war gebürtig aus Konteniusfeld 
Rußl. anno 1831, aufgewachſen in 
Paſtwa, und verheiratet in Landskron, 
mit Agatha Toews, aus welcher Ehe 
fieben Kinder hervorgingen. Die Frau 
war die Tochter des in Nebraska ver- 
ftorbenen Gerh. Toems. Von den 7 
Kindern find noch 5 am Leben, alle 
wohnhaft hier in Süd-Dakota. Diele 
Frau ftarb ihm im Jahre 1865. Dars 
auf verheiratete er ſich mit Helena 
Buller, Tochter des Jakob Buller von 
Alerandermwohl, Rußl., welche ihn jetzt 
noch überlebt hat, aus welcher Ehe 
neun Rinder herborgingen, wovon nod) 
fünf am Leben find. Die beiden jüng- 
ten find noch ledig. Sie waren von 
den erften Auswanderern die ihre Hei- 
mat im Jahre 1874 verließen. Sie 
wanderten nad) Dakota, wo fie über 22 
Jahre glüclich gelebt Haben. An Gü— 
tern find fie nicht reich gewefen, haben 
aber immer. ihr Austommen gehabt. 
Das Begräbnis fand am 13. ftatt. 
Leichenreden wurden gehalten von Xelt. 
Fried. Schartner über 2. Cor. 5,1. u. 
10; und von Melt. Diet. P. Thießen 
über 2. Petri 3, 10. u. 13. 

So ift unjer Leben! Wenn esnodh fo 
lange währt, jo tommt endlich doc) der 
Tod — und e3 find heutzutage fo viele 
Menſchen, die noch fo fiher dahin leben 
und nicht acht Haben auf die Worte des 
Dichter wenn er fingt: 

Ad jo mache doch von Sünden 

Auf, o du, mein fichrer Geift ! 

Suche Gott, weil er zu finden, 

Weil er noch dein Vater heißt. 

Komme weil die Gnadenthür 

Nun noch ftehet offen dir. 

Jeſu zu fo gutem Werke 

Mich mit Herzen3: Andacht ftärke. 

Ah, mein Herz bedenf die Schulbde, 

Schau, wie weit du bift von Gott, 

Wie du jeine Gnad und Hulde, 

Hajt verworfen und veripott’t 

Und wie du aus jeiner Ruh’ 

Selbſt der Höllen eileſt zu. 

Jeſus, mir mein Herze Ienfe, 

Daß ich dieje Not bedenke. 

Ach, weil dennoch Zeit zum Kehren, 

So verlaf ich dieien Stand, 

Du, mein Jeius, woll'ſt mich hören, 

Und mir bieten deine Hand. 

Hilf mir Schwachen, bilf mir auf— 

Steure meinen Sündenlauf. 

Herr, um deiner Marter Willen 

Wirſt du meinen Wunich erfüllen. 

Möchte doch Gott geben, daß wir 








mit Furt und Zittern, daß wenn auch 
unfre legte Stunde dermaleinft jchlägt, 
daß wir dann fertig jein mögen einzu= 
gehen zu deö Herrn Freude. Das mwolle 
der liebevolle Heiland verfiegeln an 
einer jeden befüümmerten Seele. 

Uebrigens ift der Geſundheitszuſtand 
bier, Gott jei viel Lob und Dant, fo 
ziemlich befriedigend. 

Der Winter ift aud hier in S. D. 
Thon ziemlich ftrenge eingetreten; e3 
liegt jo bei 6 Zoll Schnee, und die 
Schlittenbahn ift fchon ganz gut. Ob 
der Schnee ſchon wird liegen bleiben ift 
eine Trage der Zeit. Es iſt uns diejer 
Wechſel der Witterung nicht jehr von 
Statten gekommen, da die meilten Far 
mer das Korn noch nicht alle ausgebro= 
hen haben, und einige auch das Dre— 
ſchen noch nicht beendiget haben. Es 
hat hier in unferer Umgebung eine 
ziemlih gute Ernte gegeben: Weizen 
von 10 bis 20 Bujchel und Hafer von 
30 bis 60 Buſchel vom Ader. Welſch— 
forn giebt es auch eine gute Ernte, und 
die Preiſe find ſchon viel beſſer, mie 
letztes Jahr; Weizen preilt gegenwärtig 
65 Gents, was uns Farmer ſchon jehr 
von Statten fommt. 

Nun, ihr I. Freunde, bejonders in 
der alten Heimat, warum laßt ihr nicht 
mehr von euch hören? Du, I. Vetter 
Klaas Dürkfen, was machſt du? Wa— 
rum ſchreibſt du nicht mehr? Ich habe 
bor mehreren Jahren einen Brief von 
dir erhalten und auch beantwortet, 
aber bisher noch feine Nachricht, weiß 
auch zur Zeit nicht wo er ſich aufhält, 
bitte daher wenn er jelbft nicht ein Le— 
fer der werten Rundſchau ift, dab ihn 
andere darauf aufmerkſam maden. 
Nebit herzlichen Gruß an alle Freunde 
und Rundſchauleſer hüben und drüben. 

SJalob u. Sara Willms. 


— — — 


Canada. 





Manitoba. 


Steinbach, den 10. November, 
1896. Werte Rundſchau! Der Winter 
hat ſich hier gehörig zeitig eingefunden, 
denn noch vor dem 1. November ſchneite 
es zu, und fo hat es noch bis jetzt oft⸗ 
mals geichneit, fo daß jest guter Schlit- 
tenweg ift, welches für manden armen 
Mann, der keinen Wagen hat erwünſcht 
ift, indem er fich einen Schlitten jelbft 
leiht aus Pappelholz herftellen kann. 
Vorausfichtlic können die Wagen jeht 
auf länger als fünf Monate beijeite 
geftellt werden. ; 

Noch etwas von den Produkten-Prei—⸗ 
fen: Der Weizen preift jetzt 61 Ets. 
per Buſchel; Hafer 23—28 CEts. per 
Buſchel; Kartoffeln 25 Ets. per Buſchel; 
Eier per Dutzend 25 CEts. in der Stadt; 
Butter bis 12 Cts. per Pfd.; Schweine 
geſchlachtet 44 Gt3. per Ib und etwas 
darüber; Rinderhäute 4—5 CEts. per 
ib. Solche Preifelifte kommt bier in 
der Nähe vielleicht manchem Leſer über- 
flüffig vor, aber von entfernten Gegen- 
den ift es doch von Intereſſe. 

Der Gejundheitszuftand ift zur Zeit 
ziemlich gut. 

Bei Gerh. Giesbrehts, fen. kehrte 
den 19. Oftober ein Meines Söhnlein 
ein, welches den Namen David erhielt; 
bei H. K. Giesbrechts gleichfalls ein 
Söhnlein den 17. Oktober, namens 
Heinrich. 

Den 26. und 27. Oktober war Dr. 
Enns von Kanjas hier auf Beſuch, 
welches für manchen Leidenden paflend 
war, indem bier auf dem Lande die ge— 
lehrten Herrn Doktors nur weitläufig 
find. 








sem 





Brämien gegen Aufbezab: 
lung im Voraus. 


Wer uns vor dem 1. Januar, 1897 85 
Gents ſchickt, erhält die „Rundſchau“ ein 
Jahr und — 

No. 1) „Rührende Begebenheiten 
und Mertwürdige Gebetserhörungen.“ 


(Ro. 2) „„Schneefloden‘' ein 92 Seiten 

arfes Büchlein mit jchön illuftriertem 

appdedel. Enthält 43 auögemählte Weih— 
nachts: und 32 Neujahrs-Wünſche. Für 
Knaben und Mädchen ein jehr wertvolles 
Büdlein. 

Mer 81.00 ichidt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann= 
ten Prämien: 

(Ro. 3) Teitament uud Pjalmen, großer, 
bi deutlicher Drud, mit mehreren colorierten 

ndfarten. Beſonders für Leute geeignet, 
benen das Lejen jchwer wird. 


(Ro. 4) Weil der „Chriſtliche Jugend: 


freund‘ vor einem Jahre vergrößert und | 


zum wöchentlichen Sonntagichulblatt ge 


macht wurde, ſomit auch der Preis auf 50 | 


Cents erhöht wurde, bieten wir denjelben 
für das nächſte Jahr in diejer Lifte. 
(Ro. 5) Gleichfalls bieten wir das eng 
liſche Sonntagichulblatt, welches dem Ju— 
gendfreunde jehr ähnlich iſt außer in der 
Sprade, “Words of Cheer” in deriel- 
ben Lifte. Beide helfen den Kleinen im 
Studium der Sonntagichulleftion. 
(Rs.6) Statt dem engliichen Volksat— 
las von lettem Jahre bieten wir jeßt eine 
fhöne Wandfarte von irgend einem ge: 
wünichten Staate. Im Format beträgt 


fie 28x42 Zoll, ift flar und deutlich, hat | 


alle Städte und Eiienbahnen und die Ein— 
teilung in Counties, Townſhips und Gef: 
tionen. 
Art, deren Preis im Handel 75 Cents be— 
trägt. Eine Probe in Holzichnitt auf der 
fetten Seite des Blattes. 

Mer 81.50 ichidt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Yahr, und— 

Ro. 7) John G. Paton, Miifionar auf 
den Neu-Hebriden oder „Dreißig Jahre unter 
den Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
vielen Illuſtrationen feines Yebens unter Den 
Südiee-Kannibalen. Herausgegeben von ſei— 
wem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 

Wer 82.25 ſchickt, erhält die „Rundichau” 
ein Jahr, und— 

(Ro. 8) Das neue Heilverfahren. Zehr- 
buch der naturgemäßen (medicinlojen) Heil— 
weile und Gejundheitspflege, von E. Bilz, mit 
234 in den Tert gedrudten Abbildungen, 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein— 
band. — Bon dieſem Werfe find in zırfa 24 
Jahren über 120,000 Exemplare verkauft 
worden. Diejes Bud ift von unſchätzbarem 
Werte fiir Gejunde und Kranfe, 

285” Dan braudt beim Beitellen blos 
Die Nummer der gewünichten Prämie zu 
nennen, 


Geſchenke für Jeden der fie will. 

MWie in früheren Jahren, jo jehen wir 
uns auch heuer veranlaßt, diejenigen unie- 
rer Freunde, die jich der Mühe unterziehen 
der „Rundſchau“ neue Abonnenten zuzu— 
führen, in auögiebiger Weijer zu entichä= 
digen. Jedermann hat das Recht Abon- 
nenten zu fuchen und ſich dadurch eine gute 
Prämie zu erwerben. 

Bedingung. 

Mit der Beitellung muß zugleich der be 
treffende Abonnementbetrag eingejandt wer 
den nnd Namen und Adrejjen dev gemonne: 
nen Abonnenten deutlich angegeben jein. Die 
Namen fönnen einzeln eingejandt werden, 
falls der Betrejiende jich ein Geſchenk erwer— 
ben will, fiir welches er zwei, drei oder mehr 
neue Abonnenten gewinnen muß, diejelben 
aber nicht auf einmal findet, Wır führen 
genau Buch über die Ginjendungen. 

Für einen neuen Abonnenten erlauben 
wir „‚Rührende Begebenheiten und Merk: 
mwürdige Gebetderhörungen‘' aber man 
{hide zehn Cts. für Porto und Verpaf: 
fungsfoiten. 

Für zwei neue Abonnenten erlauben wir 
das ihöne Büchlein „Schneeflocken“ (Siehe 
No. 1, oben.) 

Für drei neue Abonnenten erlauben wir 
PN ae und Pielmen. (Siche No. 2 
oben.) 

Für vier neue Abonnenten erlauben wir 
die Wandkarte von irgend einem gewünſch— 
ten Staate. (Siehe No. 5 oben.) 

Für fünf neue Abonnenten erlauben wir 
die „Rundichau“ frei für ein Jahr. 


Für zehn neue Abonnenten erlauben wir 
„Das Reue Heilverfahren.‘ (Siehe No. 7, 
oben.) 

Für zwanzig neue Abonnenten erlauben 
wir die „Lehrer⸗Bibel.““ (Siehe Prämie 
No. 8.) 

Mem. es nicht gelingt, die erforderliche 
Anzahl Abonnenten für eine gemünichte 
Prämie zu finden, der fann fie troßdem 
haben, wenn er für jeden fehlenden Abon— 
nenten 20 Gents darauf bezahlt. Wer alio 
nur 15 Abonnenten findet, und möchte gerne 
Die Lehrer-Bibel haben, der ſchicke ung mit 
dem Betrag der 15 Abonnementägelder die 
fehlenden 5 mal 20 Cents, gleich $1.00 und 
er erhält die Prämie. 


Prämie No. 9. 


Wer möchte nicht eine hübjche 
Bibel befiten. 

Unfer Vorrat von Bibeln ift groß, 
aber befonders wünſchen wir die Auf: 
merfjamteit unferer werten Leſer auf 
die Lehrer:Bibel No. 122 zu lenken. 
Diefes Buch enthält die not 
wendigfte Auslegung für den 
Bibel-Studenten. Der Drud it 
groß und deutlich, das Papier dauer- 
baft, der Einband geihmadvoll — 
Morocco, ertrafein, Rot: und Gold» 
fhnitt, in biegfamen Einband (Divi- 
nity Circuit). Preis 84.00. 
Unfer auferordentliches 

Anerbieten, 

Diefe Bibel und die Rundſchau für 
Ein Jahr, für 83.50 portofrei. Diefe 
Dfferte kann nicht lange dauern. Man 
beftelle alio bald. 








Die beite und vollfommenite ihrer | 




















Die Füße hüpfen ichon zum Tanz. — 
Fort, fort mit Dir, in's ew'ge Heulen, 
Fern von der Gnadenjonne Glanz. 
Du haft zertreten Chrifti Blut, 

Beim Tanz und in der Wollujt Flut. 


Und peiniget mich fürchterlich. — 

Sag an, Feinichmeder, was Dir fehlet, 
Ich will mit Freuden ſpeiſen Dich. 
Statt Kuhen, Wein und Zuderbrot, 
Giebt's leider hier nur Angft und Not. 


Mir an dem Gaumen, welcher Brand .— 
Mit nichten, haft Du nicht gelebet 

Ganz viehiih, ohne Rand und Band, 
Beim Sanfgelage, weißt Du’s noch? 
Hier giebt’s nur Fluch, ftatt Lebehoch. 


Geihmwind bringt mich ins Freudenhaus.— 
Davor will ich Dich wohl bewahren, 

Statt Freude herricht hier Angft und Graus. 
Statt Fleiſchesluſt und Hurerei 

Vernimmt man hier nur Angftgeichrei. 


Nur raſch, geihwind, das Spiel beginnt.- 
Ja wohl zur Oper, wo nur Heulen 

Und Zähneflappen Mode find; 

Da fannft Du Dir zum Zeitvertreib 
Erauiden den mwollüft’gen Leib. 


Ob man fich wie ein Wurm auch frümmt, 
Weil man nidt ruht in Jeſu Armen, 

Die Qual hier nie ein Ende nimmt. 

In alle Ewigkeit hinein 

MWährt hier die allergrößte Bein. 


Verflucht, verbannt an diejem Ort. 
Drum mwehe mir, der ich geboren, 
Ich hielt mich fern von Gottes Wort. 
O Satan, was haft du gemacht ! 
Zur Hölle haft du mich gebracht. 


Den Branntewein, das Satansblut, 
Mit Kartenipiel und Narrenpojien, 
Mic hab’ erquickt mit Satans Brut. 
Erihreflih muß es gehen euch, 
Gott mach’ euch all’ der Grde gleich! 


Könnt’ ich zurüd in's Erdenthal, 

Ich wollte Die nicht mehr verhöhnen, 

Die mich gewarnt vor diejer Qual. 

Gern wollt’ ich hören Gottes Wort, 

Und flieh’n des Satans Trug und Mord. 


Wie der Verdammte heult und fchreit? 
Wie er dort in des Satans Höhle 
Vergeblich jchreit, zu ſpät bereut ! 
Drum höre noch die Warnung bier, 
Die ein Bekannter jpricht zu Dir. 


Bedenfet doch die Emwigfeit. 

Gilt, daß Ihr Euch noch heut? befehret, 
Macht Eu in wahrer Buß’ bereit. 
Vielleicht werd't Ihr noch dieſe Nacht, 
In's Totenfämmerlein gebradt. 





In's Grab der ungerat’ne Sohn. 


Auh war hier anfangs November 
Reijeprediger 9. 3. Yaft von Minne- 
fota; als ein Zeuge der Wahrheit pre- 
digte er unermüdlich mehrere Abende 
bier im Schulhaufe. Den 2., abends 
bielt er feine Abjchiedspredigt. Er 
machte vorher aud) noch mehrere Haus: 
bejuche ohne Unterſchied ob bei Reich 
oder Arm. Die Verheißung in der heil. 
Schrift iſt nicht gering für foldhen, wenn 
er es aufrichtig thut. So ift es denn zu 
fehen, daß wir hier im hohen Norden 
von den Südlichen nicht ganz vergejien 
werden. Leider aber herrichen hier aud) 
nod ziemlich Vorurteile gegen folche 
Säfte: „Prüfet Alles und das Gute be= 
haltet.” 

Pred. W. Giesbrecht gedentt näch— 
ſtens eine Reiſe nach den Vereinigten 
Staaten anzutreten. Kor. 


— — 


Zu ſpät erwacht! 





Luk. 16, 19-31; 17, 26. 27; Matth. 13-14. 
Wo bin ich? weh mir, ſollt ich träumen? 

Wie iſt es hier ſo ſchauerlich, 

Was fühl' ich hier in grauſ'gen Räumen, 

In tauſend Martern heule ich! 

Welch namenloſe Angſt und Qual 

Trifft mich, mein Schmerz iſt ohne Zahl. 
Mir iſt's, als ſei ich in dem Feuer, 

Und leide Pein in Brand und Glut. 

O, wie ſchlägt man ganz ungeheuer 

Auf mich mit teufeliſcher Wut; 


Zermalmet wird mir mein Gebein, 
Von Henkershänden, hart wie Stein. 


O weh, ich ſehe mit Erſchrecken, 


Ich bin Verbannt in Ewigkeit. 

Möcht Berg und Hügel mich bedecken, 
Dann wär' mein' Angſt und Herzeleid 
Mir hier doch nicht ſo fürchterlich; — 


O Teufel, wie betrogſt du mich! 


Gebt her die Karten, ich will ſpielen; 


Ihr Spieler, ſetzt euch ſchnell um mid. — 
Schmweig ftil, Verdammter, hier heift’s 
Hier ift fein Freudenmwortfür Dich ;[ fühlen, 
Du haft veripielt die Gnadengeit. 

Nun trifft Dich lauter Qual und Leid. 


Lak 105, du Satan, ich muß eilen, 


Den Tiſch gedeckt, der Hunger quälet 


Gebt Branntwein mir; die Zunge Flebet 


Laßt Schnell den Wagen mir vorfahren, 


Zur Oper fchnell, ich muß ja eilen, 


Hier findet man gar fein Erbarmen, 


So bin ich etwiglich verloren, 


Ihr Häufer, darin ich genoffen 


Zu ipät ift hier mein Aechzen, Stöhnen, 


Haft Du's gehört, o liebe Seele, 


O hört doch, liebe Menichen höret, 


Ihr Väter warnet ja bei Zeiten 
Die Kinder, die der Herr Euch gab 
Damit fie Euch ja nicht bereiten, 
Dur Kummer ein zu frühes Grab. 
Wie viele Väter brachte ſchon 


Hört, wie es Eli ift ergangen, 
Dem Gott auch einftmals Kinder gab; 
Er jah, wie Satan fie gefangen, 
Und in den Abgrund ftürzt hinab. 
Er ftrafte fie nicht in der Zeit, 
Drum ſtarb er auch durch Schred und Leid. 


Ihr Mütter, wollt Ihr glüdlich ſehen, 
Die Kinder, die Euch anvertraut, 
So laßt fie frühe dahin gehen, 
Wo man fich ftärfet und erbaut. 
Straft ernſtlich ihren Bosheitsfinn, 
Eh’ Ihr fie gebt dem Teufel hin. 


Verführt fie nicht zu Eitelfeiten, 
Erlaubt die Eleinfte Sünde nicht; 
Gebt fie gern bin zu ſolchen Leuten, 
Wo man vom Herren Jeſu jpricht. 
Freut Euch, wenn fie glei Magdalen’ 
Bei Jeſu unterm Kreuze ftehn. 





| Der Satan brüllt um Eure Seel’, 

| Er öffnet früh Euch jeine Thüren, 

| Sein Weg führt nach der Sündenquell. 
Flieht eilend dieſen Böjewicht, 

Und werdet jrine Sklaven nicht. 


Ihr Kinder, laßt Euch nicht verführen, 


Den Bater und die Mutter ehren, 
Das jegnet Gott in Emwigfeit. 
Jedoch, nicht Fromme Eltern hören, 
Das bringet Gram und Herzeleid. 
Wer jeinen Vater ftößt und jchlägt, 
Sit der wert, daß die Erd’ ihn trägt? 











Aushaden werben einjt die Raben 


| Des Spötters Aug’, das Eltern flucht, 
| D weh dem ungerat’nen Knaben, 


Der Eltern nur zu fränfen ſucht. 
Er trägt davon gar böſen Kohn, 
Fühlt Hier die Qual der Hölle ſchon. 


Ihr Knete, Mägde, Hausgelinde, 
Auch Euch geht dieie Warnung an, 
Entflieht des Teufels Strid geſchwinde, 
Verlaßt noch heut die Sündenbahn, 
Und flammert Euch an diejen Mann, 
Der gerne nimmt die Sünder an. 


Ihr Trunfenbolde, Wolluftfnechte, 
Die Satan feit umichlungen hält: 
Ihr Ehebrecher, Ungerechte, 
Die Ihr zum Gott macht Euer Geld, 
Wißt Jhr, wer Euch hier fommandiert? 
Der Satan iſt's, der Euch regiert. 


Wie Ihr jetzt lebt, hat auch gelebet 
Der Mann im Höllenfeuer dort; 
Wie Ihr am Sündenſchmutze Elebet, 
So ging aud) er in Sünden fort; 
Theater, Tanz, Spiel, Gaunerei, 
Das trieb er ohne Scham und Scheu. 


Er dacht, genau wird’S Gott nicht nehmen 
Und endlich decken Alles zu. 
Er ſprach: Was ſollſt Du Dich doch grämen 
Um’s Seligjein? ein Narr wärft Du. 
Er meinte: Rehtthun, Niemand jcheu’n, 
Das wär’ genug zum Seligſein. 


So glaubte er ganz felienfe*e, 
Und fpottete der Ewigkeit; 
Sclief janft in jeinem Sündenneſte, 
Sein End’ ſchien ihm noch fern und meit. 
Doch plötlich kam die Sterbenänot, 
Und gleich darauf der grauj’ge Tod. 


O fih’re Sünder, Selbftgerechte, 
Macht aus dem Sündenichlaf bald auf. 
Bleibt länger nicht des Satans Knechte, 
Entflieht doch jchnell der Spötter Hauf’, 
Vielleicht beim nächſten Bulsichlag ſchon 
Reißt Euch der Tod vor Gottes Thron. 


Dort wird ein ftreng Gericht geübet, 
Dort gilt fein Anſeh'n der Perſon. 
Wer auf der Erd’ die Sünde liebet, 
Empfänget bier gerechten Lohn, 

Und geht ins ew’ge Feuer dort, 
An den jo finjtern Schredensort. 


Was hier auf Erden blieb verjtedet, 
Und was fein Menſch geahnet hat, 
Das wird da Allen aufgededet, 

Und Mottes Wort wird da zur That. 
Dem Unbußfert’gen wird geicheh'n, 
Wie man find’t in der Bibel fteh’n. 


Matthäus, der wird es Dir jagen, 
Kapitel fünfundzwanzig, lies; 
Vers einundvierzig laß aufichlagen, 
Bis jehsundvierzig find'ſt Du dies. 
Laf dies Wort Dir die Warnung jein, 
Daß Du entrinnft der em’gen Bein. 


So hab’ ich diejes denn geichrieben 
Zur Warnung für die ſich're Welt. 
Leſ't es mit mir ihr Alt und Jungen, 
Damit dod Satans Reich bald fällt. 
Und Jeſus Chriftus, Gottes Sohn, 
Empfange reihen Schmerzenslohn ! 
Sohn 3. Wiens. 
Mt. Lake, Minn. 


men — — 





Zum Lande des Sonnenſcheins 
und dem Lande der Mit— 
ternacht-Sonne. 

Eine Reife-Befhreibung von 
Br.%. ©. Lehman und 
Br. % 8. Brubaler. 

11. 

Freitag den 5. Juni ftanden wir 
frühe auf und machten einen Spazier« 
gang auf dem Berge bis etwa 7 Uhr, 
um welche Zeit wir unſer Frühſtüd er- 
hielten. Ich wünſche die lieben Freunde 
hätten die Tafel gejehen, wie fie ge- 
ſchmückt war mit den beiten Früchten 
Galiforniens, und mit vielen andern 
töftlihen Speifen, und uns war fait 


* lifornien. 


EEE 











Um 7.30 beftiegen wir die eleftrifche 
Bahn um wieder den Berg hinabzuitei= 
gen, und gegen Mittag erreichten wir 
Paſadena. Durch die Freundlichkeit 
von McDonald, Brook & Co. erhiel- 
ten wir ein Gmpfehlungsfchreiben an 
den Auffeher der „Ludy” Baldwin 
Rand. „Ludy“ Baldwin (der glüd- 
lihe Baldwin) ift der Eigentümer von 
30,000 Ader3 der Obfttarmen in Ca— 
Man nimmt an daß feine 
Wohnung mit den fie umgebenden Gär— 
ten, Seen, Zierbäumen und andern 
Pflanzen die ſchönſte ift im Staate Ga- 
lifornien. Die herrlichen Rafenpläße 
und Seeen, die ihm gehören, bededen 
viele Ader Landes, und feine Oran- 
genbäume ſowie die anderen Frucht: 
bäume beugen ſich unter der Laſt der 
Früchte, die daran hängen. Das er— 
feheint gerade, wie wir uns den Garten 
Eden vorftellen mögen. „Lucky“ Bald- 
win wohnt in San Francisco, und 
während der warmen Jahreszeit hält 
er fih auf in feiner Refidenz auf dem 
Lande. Dieſe ſchöne Nefidenz mit den 
herrlich geſchmückten Rafenpläßen und 
Seeen fteht unter der Auflicht eines 
Ghinejen, der fi die Mühe gab uns 
alle Sehenswürdigfeiten zu zeigen. 

Stellt euch uns vor wie wir jene 
„Ranch“ verlafien. Es erinnerte uns 
an die Solumbia Bettler, die heim ge— 
hen von den reichen Farmgegenden mit 
ihren Süden wohl gefüllt. Manche ſei— 
ner Orangen-Bäume haben die Größe 
eines ziemlichen Apfelbaumes, und an 
jedem hingen viele Buſchel Drangen. 
Die Zitronen-Bäume waren jo ſchwer 
beladen, daß Aeſte adgebrochen waren, 
bon denen man die Zitronen bujchel- 
weile pflüden konnte. Als wir alles 
lo viel alö möglich befehen hatten, mach— 
ten wir uns wieder auf den Weg nad 
205 Angeles, wo wir am Abend des 5. 
ankamen. 

Samftag, der 6., war der lebte Tag, 
den mir in Los Angeles zubradten. 
Wir erhielten einen Paß von San 
Francisco, der gut war von Los Ange- 
les nad) Portland, Oregon. Die Union 
Pacific Eifenbahn Company giebt feine 
Billete für den halben Preis an Predi- 
ger, wie andere Bahngejellichaften, aber 
dur Vermittlung der C., B. KOD.- 
Bahn-Gejellihaft erhielten wir ein Bil- 
let für den halben Fahrpreis bis nad 
Portland. Der Betrag war 19 Dollars. 
Ueber 203 Angele3 wollen wir nod) ſa— 
gen, bevor wir es verlafien, daß die 
Stadt mit ihrer Umgebung vielleicht 
eine der jehönften ift, in der Welt. Für 
eine gemiſchte Bevölkerung giebt es 
nicht ihres Gleihen. Die Stadt Telbit 
mit ihrer Umgebung ijt mehr anzie= 
hend als manche der Bewohner. Nun 
wollen wir Los Angeles den Rüden 
fehren und nah San Francisco reifen, 
nad mweldem Orte um 9 Uhr Abends 
ein Zug abgeht, in den wir einftiegen. 
Sonntag den 7. waren wir auf dem 
Wege nah San Francisco. Einige 
hundert Meilen ging es durch die Berge, 
und um die Mitiagszeit befinden wir 
uns zu Fresno, nachdem mir die Berge 
hinter dem Rüden hatten. Bor uns lag 
das herrliche Sacramento Thal. Etwa 


einhundert Meilen von San Francisco 


ift das Land jehr fruchtbar. Nie zuvor 
fahen wir eine Heu= und Getreide-Ernte 
wie im Socrainento-Thale. Am Sonn: 
tag Abend famen wir zum zweiten Male 
in San Francisco an und ſuchten das 
bequeme New Weſtern Hotel wieder 
auf, wo man ung freundlich aufnahm 
und wir gute Wohnung erhielten. 
Montag den 8. erhielten wir eine 
Anzahl Briefe von Freunden. Auch ein 
Telegram erhielten wir von unfern Fa— 
milien, und mir fühlten als könn— 
ten mir ruhig weiter nördlich reifen, 
willend, daß alle wohl waren. Die 
übrige Zeit de$ Tages brachten wir zu, 
die Stadt zu befehen. Auch ſprachen 
wir wieder vor bei der G., B. & Q.⸗ 
Bahn-Gefelichaft jo wie bei der ©. P.⸗ 
Gefellihaft. Am Abend desjelben Ta— 
ges ftiegen wir in einen Dampfer der 
von San Francisco nad) Dakland ging, 
von mweldem Ort wir um 7.30 wieder 
abreilten nad Red Bluff, Cal. 

Wir kamen an zu Red Bluff am 
Donnerftag den 9. Morgens um 4.05. 
Wir ftiegen ab am Tremont Haufe, wo 
wir ein qutes Frühftüd befamen. Dann 
ftiegen wir in eine Kutſche, die vielleicht 
die älteſte Poſtkutſche Californiens war. 
Sie glich mehr einem Schooner oder 
Boot als einer Kutſche. Wir fuhren 
nach Paynes Creek, eine Strecke von 
etwa 30 Meilen von Red Bluff. Gerne 
würden wir ein Bild entwerfen von 
unſerer Fahrt von Red Bluff nach 
Paynes Creet. Der Weg war rauh 





als ſeien wir im verheißenen Lande. 


und ſchien gefährlich, aber glücklich ka— 


men wir in Paynes Creek an, wo wir 
zum erſtenmal unſern lieben Bruder 
John Chriſtolear trafen, der in ſeinem 
ganzen Leben nur einen Mennoniti— 
ihen Prediger gefehen hatte, nämlich 
Helt. Jona. P. Smuder von Gofhen, 
And. Es ift diefer Kohn Ehriftolear, 
der vor einigen Jahren durd) Xelt. 3. 
F. Funk auf fein Zeugnis in die Ge— 
meinde aufgenommen wurde. Er war 
viele Jahre zuvor getauft, war aber 
nie ein Glied der Mennonitengemeinde. 
Auf irgend eine wunderbare Weife be- 
fam er ein Gremplar de3 „Herold der 
Wahrheit”, das er las und wieder las, 
bis ihn die Wahrheit feſt hielt. Er fand 
die Adrefje der Herausgeber und ſchrieb 
an unfer Verlagshaus, ihn nieder zu 
ſchreiben als regelmäßigen Unterſchrei— 
ber. Durh das Lefen des Herold 
wurde er zu feiner Belehrung geleitet. 
Sehend, dab die Lehre diefes Blattes 
die Lehre der Bibel war jchrieb er an 
Br. Funk und bat um Aufnahme in 
die Gemeinde, die ihm gewährt wurde. 
Vielleicht war nie ein Mann glüdlicher 
wie diefer Bruder zu fein fchien, als 
wir ihn befuchten. Nur kurze Zeit wa— 
ren wir bei ihm, eine Nacht und einen 
Teil von einem Tag. Er zeigte ung fein 
Land, 160 Aders, und was er fonft 
beſaß. Als wir an fein Haus famen 
machte er uns befannt mit feinen zwei 
Hunden, von denen der eine bereits 
fünfzehn Sahre alt ift, und der, wie er 
fagte, ihm half, manches Reh zu töten. 
Die Habe, jagte er, ſei dreizehn Jahre 
alt, und fie und die beiden Hunde ſchei— 
nen ihm ſehr teuer zu fein, zumal fie 
die einzigen lebenden Weſen find, die 
mit ihm das Haus bewohnen. Er ift 
ein umverheirateter Mann, fünfund- 
jechzig oder fiebenzig Jahre alt. In— 
dem er uns all fein Eigentum zeigte 
fagte er, alles diejes will ic) der Men- 
nonite Publishing Company geben 
und vermaden; die Hälfte davon foll 
dazu verwendet werden, den „Herold“ 
und „Jugendfreund“ auszufenden in 
neue Felder. Das lebtere Blatt, jagte 
er, ſei ihm auch jehr teuer und ein gu— 
ter Gejellihafter. Die andere Hälfte 
foll dem Miflionsfond zugehen. Wir 
müjjen jagen, daß des Bruders Herz 
entbrannt ift für Gott. Erjagte: „Ich 
bin alt und habe nur jehr wenig für 
den Meifter gethan. Bald muß ich in 
die unbelannte Welt gehen, und noch 
bei Lebzeiten möchte ich willen, daß 
nad meinem Tode mein Eigentum noch 
Yahr für Jahr in Benukung fei, Gu— 
tes zu thun für den Meifter. Seit wir 
zuhauſe anfamen von Galifornien er— 
hielten wir einen Verkaufsbrief feines 
ganzen Eigentumes, aber bei Lebzeiten 
foll er noch die volle Benutzung davon 
haben. Wir wurden auch erfreut zu 
Paynes Creek Auguft Gauffman und 
Yamilie zu treffen, früher von Lane 
cafter Co., Pa., der einft zu Mt. Joy 
und Später zu Little Washington wohnte. 
Wir waren fehr bald befannt mit fei- 
ner Familie, da diefelbe befannt war 
mit unferen Eltern und Verwandten. 
Niemand könnte uns einen befjeren 
Empfang zu Teil werden lafjen wie 
die Cauffman Familie that. 

Mittwoch, den 10., hatten wir eine 
andere Kutſchenfahrt mit John Chri- 
ftolear, eine Entfernung von etwa fünf 
Meilen. Es amüfierte uns fein Ge- 
Ipann von Maulefeln zu jehen. Sie 
waren gar nicht groß, aber jo ſchön als 
fie nur fein fonnten. hr Körper war 
faft rund und fie konnten laufen wie 
Rehe. Den zweilißigen Federwagen vor 
den fie geſpannt wurden, hatte Bruder 
Ghriftolear ſelbſt gemacht, und derjelbe 
legt ein gutes Zeugnis ab von feiner 
Geſchicklichkeit. Wir famen zur Station, 
wo die Poſtkutſche anhält Paſſagiere 
aufzunehmen, und nicht lange dauerte 
es, bis wir eine Peitſche Inallen hörten 


Beinigt Euer Blut. 


Reiches, reines Blut verleiht Euch 
auf’s Neue Kraft und Energie. 


Das einzige Mittel es zu filtrieren. 





Die dem Blute nötige Nahrung kann 
demſelben nur durch den Magen zugeführt 
werden. 

Ebenio ficher ift e8, daß man Gifte aus 
dem Blute nur dur die Leber und die 
Nieren entfernen fann. 

Wenn bieie Organe fräftig find, reini= 
gen fie das Blut vollfommen. 

Wenn fie geihwädht find, jo kräftige 
man fie. 

Nehmt feine Medizin, um fie an- und 
aufzuregen. Gie find geihwädt. Gebt 
ihnen Kraft, ehe Ihr fie überanftrengt. 

Es giebt ein inneres Nerveniyftem, wel: 
ches Leber und Nieren in Bewegung jebt. 
Das find nicht die Gefühlänerven, auch 
nicht die Bewegungsnerven —die Nerven, 
vom wir gewöhnlich mediziniich behan= 

eln. 

Sie gehören einem getrennten Syſtem 
an—bdemjelben Syftem, welches unjer Herz 
ihlagen maht— dem jympathetifchen Ner— 
renſyſtem. 

Leber und Nieren werden nie ſchwach, 
ehe dieſe Nerven nicht geſchwächt werden. 

Dr. Schoop hat ein Menſchenleben auf 
das Studium dieſer Nerven verwendet. 
Er hat das einzige, vollkommene Heilmittel 
erfunden, welches die Menſchheit kennt, um 
dieſe Nerven zu kräftigen. 

Dr. Schoop's Wiederherſteller erreicht 
dieſe Nerven. Er regt ſie nicht an, ſon— 
dern belebt fie. Er mirft nicht mit 
Schnelligfeit, aber er heilt auf die Dauer. 

Wenn dieje Nerven fräftig find, arbei— 
ten Leber und Nerven wie fie jollen. Die 
Folge ift reınes Blut und es giebt fein an= 
deres Mittel es zu erhalten und zu behalten. 

Dr. Schoop's Buch erteilt weitere Auf: 
flärung über dieſe Nerven. Es enthält 
Alles, was ein Dienichenalter ihn über die 


Reinigung des Blutes gelehrt hat. Es ko— 
ftet nihts—laft es Euch fommen. 
Dr. Schoop’3 MWiederherfteller koſtet 


$1.00 per Flaiche dur Apothefer oder bei 
Vorausbezahlung per Expreß bezogen. 
Sechs Flaichen $5.00. Adreſſe: 

Dr. Schoop, 206 nd Street, Racine, Wis. 





fend. Der Kutſcher rief * Whoa!” die 
Pferde blieben ftehen und wir befahen 
uns die alte Boftkutfche und während 
wir den Bau derjelben betrachteten ſag— 
ten wir. und, daß wir vor Jahren von 
folhen Scenen gelefen hatten. Die 
Poftkutiche war nad) einem ganz alters 
tümlichen Stil gebaut, hing an Leder- 
riemen und es fuhr ſich darin doch gar 
nit jo unbequem. Die Kutſche war 
beitändig im Schwingen, aber man ift 
darin vollkommen ficher, wenn der Kut— 
Icher fein Geſchäft verfteht und vorfich- 
tig ift, und wir fanden bald aus, daß 
der Kutſcher Schon lange Jahre auf die- 
jem Wege fuhr und aud) jein Gefchäft 
verftand. Er fuhr um die Berge, ganz 
nahe an Abgründen vorüber und nichts 
ſchien ihn zu beängftigen. Die Peitſche 
war lang genug, die Ohren der vorde— 
ren Pferde zu erreichen, und nie ver— 
fehlte fie ihr Ziel. Nach kurzer Zeit 
hatten wir guten Weg erreicht, und die 
Pferde liefen, daß es eine Freude war. 
Dod wir waren froh, als Red Bluff 
wieder erreicht war. Seit dem Frühe 
ftüd war es Schon lange und zu Mittag 
hatten wir nicht jehr viel gegefien, fo 
kam e3, daß wir Raum hatten für ein 
gutes Abendbrot. Wir kehrten wieder 
ein im 
und blieben da bis Donnerftag morgen, 
den 11. Um 4.15 machten wir ung auf 
den Wege nah) Eugene, Ore. Wäh— 
rend unfer Weg um die Berge wand 
fahen wir herrliche Scenen, und als 
wir an den Fuß des Berges Shaſta ka— 
men rief der Kondukteur aus: „Zehn 
Minuten für Soda Waſſer.“ Bald 
war Niemand mehr im Wagen. Alles 
lief nad) dem Ort, wo reine Soda 
MWafler aus dem Felfen lief, und nie— 
mals hatte mir Soda Wafler jo gut 
geſchmeckt wie bei diefer Gelegenheit. 
Jedem Baflagier wurde erlaubt zu 
trinten fo viel er konnte, und durfte 
ein Quart mit fi nehmen. Das war 
eine Wohlthat in den Bergen. Auf 
der Fahrt durch die Berge jahen wir 
die höchften Geftellbrüden an der Küfte 
des ftillen Meeres. ES ſchien jehr ge— 





und um die Ede am Berg famen aud) 
fhon vier Pferde im vollen Laufe, eine| 


fährlih und gewagt, aber glüdlich ka— 
men wir über alle hinweg. 
(Fortſetzung folgt.) 





Tremont Haufe zu Red Bluff 





große Staubwolfe Hinter ſich zurüdlaf- 
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— Die Rundihau für neue Abon: 
nenten bis Ende 1897 auf Voraus: 
bezahlung für den geringen Jahres: 
beitrag von 75 Gents. Wer bis 
1898 vorausbezahlt hat, er- 


pält um Weihnachten das 
neue Büchlein, welches wir 


in dieſer Nummer erwäh— 
nen, als Gratis-Prämie, wenn 
man ung zehn Gents für Porto und 
Verpackung ſchickt! 

—J. P. Siemens, von Ulen, Minn., 
möchte die Leſer erinnert haben, daß 
man am 1. und 15. Dezember wieder 
für reduzierte Fahrpreiſe nach den 
neuen Anſiedlungen bei Ulen in Nord— 
Minneſota reiſen kann. Er ſendet uns 
mit der Bekanntmachung eine längere 
intereſſante Korreſpondenz; ſie kam 
hier aber einen halben Tag zu ſpät an 
und wird ſie in der nächſten Nummer 


erſcheinen. 


— Indem wir unſern Leſern ſchon 
in mehreren Nummern das Büchlein 
„Rührende Begebenheiten und Merk— 
würdige Gebetserhörungen“ als Prä— 
mie bieten, wenn ſie uns rückſtändigen 
Abonnementsbetrag und Vorausbezah— 
lung für ein weiteres Jahr ſchicken, 
und für neue Abonnenten wenn ſie 
uns Vorausbezahlung ſchicken jo kam 
ein kleines Mißverſtändnis vor. Wir 
bieten das Buch als Gratis-Prämie 
frei, aber es foftet etwa zehn Gents 
dasfelbe zu verpaden und per Bolt den 
einzelnen Lejern zuzujenden und des— 
halb wurde die Bedingung hinzuge- 
than, daß, wer das Bud als Prämie 
wünſcht, uns zehn Gents mit dem 
Abonnementsbetrag mitjchide zur Be— 
zahlung des Porto und der Berpal- 
fungstoften. Das ift aber eine geringe 
Ausgabe wenn man bedenkt, daß der 
regelmäßige Verkaufspreis 35 Cents 
beträgt. Das Bud) ift es wert, daß 
man den Betrag einfhidt und ſich da— 
durch die Prämie erwirbt. 





— Um folchen, die im Rüdjtande 
find, die Mühe zu erfparen uns um eine 
Rechnung zu jehreiben, legen wir ihrer 
Zeitung eine einfache Rechnung bei 
und bieten dadurch Gelegenheit, daß 
ficd auch ſolche noch vor Weihnachten die 
Gratisprämie erwerben können. Geld 
ſende man per Wechjel, Erpreß Money 
Order oder in einem regiftrierten Briefe 


an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart Ind. 





Kalender! Kalender! 

— Unjer Familien: Kalender für 
1897 ift fertig. Die Ausgabe fteht 
feiner der vorgehenden nad). Die Preife 
find wie folgt: 


100 Eremplare ............ 83.00 
100 * portofrei $4.00 
25 . a 81.00 
12 * — $.50 
5 ” " $.25 
1 — 8.06 
Agenten bieten wir beſondere Be— 
günſtigungen. 


Alle Beſtellungen werden prompt 
und ſorgfältig ausgeführt. 
Man beſtelle bald. 
Mennonite Publiſhing Co., 
Elkhart, Ind. 





Wunſchumſchläge. — Wir machen 
hiermit auf unſern großen Vorrat ſehr 
ſchöner Wunſchumſchläge aufmerkſam. 
Wir haben vier verſchiedene Muſter, 
jedes mit einem prachtvollen Bilde 
und Blumenftrauß und einem Bibel- 
vers oder Motto auf jeder Außenfeite. 
Preife: per Stüd 10c; vier Umjchläge 
(einen von jedem Mufter) 35c; das 
Dugend 81.00; drei Dugend 82.50. 

Unliniiertes Schreibpapier, deſſen 
Größe für die Wunſchumſchläge paj- 
ſend ift, 10 Cts. per Dußend Bogen! 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Achtung! Weihnachtöge: 
Dichte, 


Wir find jet im Stande, Sonn 
tagihulen mit Anſprachen und Geſprä— 
den für Ghriftfefte zu verlorgen. 
„Weihnachts-Wecker im Paket enthal- 
tend 40 verfchiedene Geſpräche u. f. w. 
foftet nur 50 Gents. Man ſende ſo— 
gleich die Beftellung nebit Betrag an: 


Mennonite Publiehing Co., 
. Elkhart, Ind. 





Es giebt viele Väter und Mütter, welche 
ihren Kindern guten Leieftoff zukommen 
laffen möchten, wiſſen aber oft nicht bie 
richtige Auswahl zu treffen. Es iſt That: 
jache, daß viele jchädliche Leftüre die Luft 
trüde macht, und daß eine Menge junger 
Leute derjelben zum Opfer fallen. Man 
weiß wohl, daß die Verhältniffe nicht jo 
fein follten, aber weil fie einmal fo find, 
wird es uns zur Pflicht, den Einfluß, welche 
eine ſolche Schund:-Leftüre etwa ausüben 
fönnte, ſoviel als möglich zu unterdrüden, 
und der Jugend jolche Lektüre zur Verfü- 
gung zu ftellen, welche den Geift hebt und 
bildet, ftatt ihn zu erniedrigen und des 
Menichen Ruin zu befördern. Es ift un: 
jere Abficht, von Zeit zu Zeit in der Rund: 
ſchau Solche Bücher anzuzeigen, die den Le— 
fern, jung und alt, von bleibendem Nußen 
jein mögen, und wır glauben, unjere Lejer 
werden bieies jchäßen und uns viele Bes 
ftellungen zujenden, damit esihren Kindern 
nie an gutem Lejeftoff mangele. 


Komm zu Jein, von Newman Hall. Ein 
ausgezeichnetes Buch um es Unbefehrten zu 
zeigen, indem es viele Zweifel ihres Her— 
zens zu beantworten ſucht. Schön in Lein— 
wand gebunden, 95 Seiten, 20 Cents. 


Im Sturm des Lebens, von Hesba 
Stretton. Der Ruf diejer Schreiberin ift 
io allgemein verbreitet, Daß das Buch Feiner 
Beichreibung bedarf. ES genügt wenn wir 
jagen, daß es ein ausgezeichnetes Buch ift. 
In Leinwandeinband, 139 Seiten, 40 Ct3. 


Zweierlei Leben. Cine wahre Geihichte 
für Alt und Yung. 128 Seiten, Yeinwand- 
einband, 35 Gt3. 


Worte der Weisheit für das tägliche 
Leben, von E. H. Spurgeon. Ein lehr: 
reiches Büchlein für Alt und Jung. 
192 Seiten, Leinwandeinband, 50 Gts. 


Mary Jones und ihre Bibel oder das 
Himmelreih ift gleich einem Senfkorn 
12 Abbildungen, 129 Seiten, Leinwand: 
einband, 30 ts. 


Bilder nnd Reime für Kinder. Dieies 
Büchlein ift ſehr intereifant für die Klei— 
nen und jollte in jedem Hauie eines da: 
von fein. Schön in Leinwand gebunden. 
35 Cents. 


Wir haben jett eine beſſere Auswahl von 
Sonntagichulfarten als je zuvor, Neue, 
ihöne Karten werden ſtets hinzugethan. 
Mehr als zwanzig Sorten von denen man 
wählen fann. Ein PBadet zur Probe nur 


15 Cents. 


Mein Bilderbuch. Ein ſehr ihönes Büch— 
lein für die Kinder. 64 Abbildungen. 
Schön in Leinwand gebunden mit goldnem 
Abdruck und Titel. Preis 25 Cents. 


Biblifhe Geographie von J. Frohn— 
meyer mit76 Bildern und einer Karte 
des heiligen Landes ift ein zweites Buch, 
melches im Studium der Bibliichen Ge: 
ihichten von aroßem Nuten wäre und fich 
beionders für den Lehrer und den älteren 
Schülern eignet. Enthält 400 Seiten Be: 
fchreibungen biblijcher Länder mit einem 
Register am Ende. Broihüre zu 75 Gts; 
gut eingebunden $1.10. 


Onkel Toms Hütte oder Negerleben 
inden Sflaverftaatenvon Nord: 
amerifa von H.Beeher:Stomeidildert 
den Handel und die Behandlung der Neger 
zur Sflavenzeit in jehr ſympatiſcher und in— 
tereflanter,dennoch wahrheitsgetreuerWeiſe. 
Es iſt belehrend und fejjelnd und wird viel 
geleien. Leinwandeinband 50 Gts. 


Bibliſche Naturgeihihte von Ad. Kinz: 
ler. Neunte verbefferte Auflage, mit 60 
£olorierten Abbildungen auf vier Bilderta= 
feln und 61 Holzichnitten. Enthaltend eine 
Beichreibung der Tierwelt, des Bilanzen: 
reihs und des Mineralreihs. Hübſch in 
Leinwand gebunden, mit goldnem Abdrud 
und Titel. 307 Seiten. Preis 75 Cents. 


Die Pilgernäter oder Geſchichte der hrift- 
lichen Anjiedler von Maflachuietts, Con: 
necticut und Rhode Jsland. Sehr interei: 
fant für folche, die die Geichichte der Neu: 
England Staaten und ihre Anfiedlung 
gründlih kennen lernen möchten. Die 
Gründe werden angegeben weshalb die Vä— 
ter ihre Heimat verließen um hierher zu 
fommen; beichreibt den Fortichritt der An: 
fiedlung und die Freiheit, welche ihnen bier 
zu teil wurde. Schön in Leinwand gebun: 
den, P9 Seiten. Preis 25 Cents. 


Geſchichte Der Erzuäter in deuticher oder 
engliiher Sprache. Eine wertvolle Hilfe 
im Studium ber altteftamentlichen Ch araf: 
tere. Sehr intereffant. In Leinwand: Ein- 
band, 383 Seiten. Preis 60 Cents. 


Das Leben Des Richard Barter n. des John 
Bunyan. Das Leben diejer beiden treuen 
Männer giebt viel Raum zum Nachdenken 
und jpornt den Leer an ein höheres chriſt— 
liches Leben zu erreichen. In Leinwand 
ihön gebunden, 70 Seiten. Vreis 20 Et3. 


Gerade zur Hand-Stalfer’3 ‚Das Leben 
Jeſu.“ Dieies ausgezeichnete Werfchen 
bat im Engliihen großen Abjat gefunden, 
und jeit es in die deutiche Sprache überießt 
worden ift wird es auch bei den Deutichen 
mit Eifer geleien werden. Es ift es mert. 
Bibelforfher und Sonntagichularbeiter 
werden das Büchlein als gute Hilfe begrü= 
Ben, dieweil es eine umfangreiche Geichichte 
der Geburt, Vorbereitung und Million 
Christi giebt. Dieſes Buch jollte in jeder 
chriſtlichen Familie einen Platz haben. 
Preis, in Shönem Ledereinband, 45 Cents. 





Eine 75 Barrel Dampf: 
mäble, 


in Buhler, Kanjas, foll am 12. De- 
zember A. D. am Meiitbietenden ver- 
fauft werden. Die Mühle ift vor etwa 
zwei Jahren von der J. B. Ehrsam 
Machine Co., Enterprife, Kanſas, ge- 
baut worden und ift mit den neueften 
Maſchinen verjehen. Die Mühle ift, 
ſeit fie gebaut, im Gange und erfreut 
fi einer guten Kundſchaft und allge- 
meiner Zufriedenheit. 

Eine jehr qute Gelegenheit wird hier 
geboten für Jemanden der einen Zug 
zu diefem Gejchäft hat. Nähere Aus- 
funft wird gerne gegeben. 

J. J. Wall, assignee of estate 





of Welk & Wiens. 


Erkundigung. — Auskunft. 








CB” Wer eine Auskunft erteilt ift gebeten 
|, in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedrudt war. 


ejteller bitten 
—— he m . vier er - Stelle 
Erkundigungen nad ihnen befannten Per; 
fonen füıden, diejelben darauf aufmerkjam zu 
maden. 

— Werte Rundidgau! Weil von bier 
io wenig berichtet wird, jo dachte ich mal 
etwas von bier zu jchreiben. Wir haben 
bier jeßt viel Regen; es hat jchon über eine 
Woche geregnet. So lange haben wir auch 
noch immer ſchönes Wetter gehabt. Die 
Ernte ift bier diefes Jahr nicht aufs Beſte 
geweien: Weizen hat eö von 15 bis 25 
Buſchel vom Acer gegeben, preift gegen- 
wärtig 75 Gents das Buſchel; Aepfel hat's 
auch nicht viele gegeben, preiſen bis einen 
Dollar das Buſchel. Der Geſundheilszu— 
ftand ift befriedigend. Ich möchte gerne 
erfahren, wo Franz Martens, fr. Pauls— 
heim, Rufland, jet wohnen. Die Frau 
ift meine Tante. Wie wir gehört haben, 
iollen ſie nach Orenburg gezogen jein, viel- 
leicht fann mir Jemand ihre Adrefle ange: 
ben falls jie nicht die Rundſchau leſen. 
Auch laien wir vor zwei jahren in der 
Rundichau, daß Onkel Franz Regehr in 
Orenburg geſtorben ift. Da in der Rund— 
ſchau im April mein Vetter Jakob Bold, 
um die Adreſſe jeiner Freunde frägt, jo will 
ich ihm meine wiſſen lafjen: Wir wohnen 
unsre drei Geichwijter hier in Oregon. Sch 
und Franz und Aganetha, find alle drei 
verheiratet; erwarten denn auch bald einen 
langen Brief von dir. Nun muß noch zum 
Schluß berichten, da3 der alte Kornelius 
\Warfentin, früher Paulsheim Rußland, 
| anfangs Dftober geftorben ift. Gruß an 
alle Rundichauleier, hHüben und drüben. 
Peter PB. Friejen, 

Crowley, Volk Eo., Oregon. 








Die Schönheit des Herbites. 





Waldesrauſchen, wunderbar 

Haft du mir das Herz getroffen! 

Treulich bringt ein jedes Jahr 

Neues Laub und neues Hoffen. 

Wenn die Zeit fommt, in welcher 
die Nächte länger als die Tage wer: 
den, wenn die Sonnenftrahlen in der 
Mittagsftunde von jenfeit3 des Ae— 
quators herniederfallen und die Schat- 
ten mit jedem Tage fih mehr in die 
Länge ziehen, dann hat nad) dem Ka— 
lender der Herbit, in unferer Gegend 
die ſchönſte Jahreszeit, begonnen. Zus 
weilen wird es dem Sommer jchwer, 
bon unferer nordilhen gemäßigten 
Zone zu ſcheiden, und er jendet nod) 
einmal jeine Lüfte zurüd mit einem 
heißen Abjchiedsgruß; doc wenn dann 
die herbftliche Kühle von Norden da— 
berftrömt und der Herbftwind über die 
Fluren und durd die Wälder fauft, 
dann legen die Blätter und Sträuder 
ihr farbenreiches Pradhtgewand an. 

Allmählich beginnt die Natur fich 
zu verfärben und in dunfle Schat— 
ten zu Eleiden. Bäume und Sträu— 
der werden gelb und fahl, Blatt um 
Blatt fintt nieder in das fpärliche 
Gras, in dem die Blumen müde und 
welkend ihre Köpfchen neigen. 

Zu immer früherer Stunde fällt der 
Sonnenball, immer fpäter fteigt er 
empor, immer jehräger bejcheinen feine 
Strahlen die herbitbraune Erde. 

Dürres Laub und dürres Reilig ra— 
ſcheln unter den Füßen des Spazier- 
gängers und bilden damit eine mo— 
notone, melancholiſche Melodie, ſchmuck— 
lofer werden von Tag zu Tag die 
Halden und die Fluren; felbit die 
Quellen und Bäche jcheinen nicht fo 
fröhlich dahinzufließen wie in der blü— 
henden Frühlings- und Sommerszeit. 
immer jeltener werden die bunten 
alter und Libellen, die blaufchim- 
merden Schwalben haben uns ver: 
lafjen und find nad dem fonnigen 
Süden gezogen — öde und leer, Hang 
und duftlos iſt die Luft — wäre es da 
ein Wunder, wenn aud das Menfchen- 
herz ih zur Schwermut und düfterer 
Trauer neigte? Stimmt nicht dieſes 
Abſterben der in volliten Schönheit ge= 
ftandenen Welt das menſchliche Gemüt 
melancholiſch und trübe? 

Doch nit! Zu viel des Schönen 
und Wonnigen ift noch geblieben! Die 
Blüten des Lenzes find zu Früchten ge— 
reift und winken glänzend und ver— 
(odend von den Zweigen, jubelnd und 
jaudhzend wird der goldene Wein ein- 
geheimft, die Mühle der Herbittage 
bringt angenehme Friſche und Rührig- 
feit in die von der Sommerhike ermat- 
teten und erf laftten Glieder und jedes 
Blümchen, das einfaın am Wege blüht, 
jedes Fledchen Grün freut uns doppelt, 
nun da das Ende aller Herrlichkeit naht. 
Der Himmel blaut beftändiger über der 
Erde, duftige Marienfäden ſchweben 
durch die Luft, und der Lerche jubeln 
des Trillern Klingt entzüdend ſelbſt noch 
über den Stoppelfeldern. 

Die Natur ift ja immer ſchön, im— 





mer bewunderungswert, ob im Blü— 





tenduft des Lenzes, dem Fruchtreich— 
tum des Herbſtes oder der weißen, ges 
maltigen Majeftät des Winters. 

Glüdlih die Menfchen, welche ein 
Auge, welche Sinn und Herz für die 
taufendfadhen Reize der Natur haben, 
welche zu würdigen und zu fallen ver- 
ftehen, was das große, reiche All bie- 
tet an wechlelndem Zauber und ver- 
Ichwenderifcher Fülle! Nur halb jo 
wertvoll, halb fo ſchön ift das Dafein 
für diejenigen, welche blind und teil- 
nahmlos vorübergehen an der Pracht 
der Natur. In ihr allein ift wahrer 
Genuß, ift beiter Troft für alle Wun- 
den und Schmerzen des menfchlichen 
Herzens zu finden. Sie richtet die ge- 
ängftigte fummervolle Seele auf zu 
neuem Glauben, neuem Hoffen und ges 
währt dem Zufriedenen höchftes, rein= | 
ftes Glück! | 

Darum auch in den Tagen des | 
Herbites, in den Tagen des Scheidens 
und Sterbens der fommerlichen Herr: 
lichkeit hinaus ins Freie und der 
Natur vollfte Bewunderung gemeiht! 
Nichts jonit auf Erden ift unverändert 
Ihön und volllommen, die Natur al= 
fein ift es, immer groß, immer gewal- 
tig, immer ſchön! — Wol. 


— — — 





„Liebe und Comp.“ 


Als Reiſepaß gilt heute das Billet. 
Früher ſchalt man über die Paßquäle— 
reien und 'swar ja wahr, die braven 
rechtichaffenen Leute wurden behelligt, 
die Spigbuben, auf die es abgejehen 
war, hatten ihren Paß in jchöniter 
Ordnung, oder fie wählten Wege, auf 
denen man ihnen den Paß nicht abfor- 
derte. Jetzt fordert man das Billet 
und alle paar Stationen reißt auf etli- 
hen Bahnen der Schaffner auch des 
Nachts die Thür auf: „Meine Herren, 
die Billets!“ Da giebt’S denn bei den 
balbverjchlafenen Leuten ein Suchen, 
in der Hofentafche, der Weſten- und 
Rodtajche, im Portemonnaie, in der 
Brieftafhe, am Hute, jeder hat fein 
Billet wo anders fteden. Aber wenn 
man’3 nur findet! Mancher hat’3 nur 
zu gut aufgehoben und ’sift abjolut 
nit zu kriegen. Die Verlegenheit 
fteigt, und immer heftiger fährt der 
Unglüdliche in feinen Tafchen herum, 
aus einer in die andere; die Mitreifen- 
den helfen raten, das mat den Mann 
noch konfuſer — endlich jagt er mit 
matter Stimme: „Ich hab's verloren.” 
— So ging’s einem auf einer Reife im 
Bayriihen. Der Mann mußte die 
ganze Strede bezahlen, die der Zug 
gefahren war. Als er fchmerzlich unter 
allgemeinem Bedauern Abjchied nahm, 
ſchrieb fich Schnell noch ein Mitreifender 
feine Adreſſe auf, im Falle ſich je das 
Billet fände, um ihm den Betrag zu— 
zuſtellen. — Die Reifenden durchſuchten 
nohmals das Coupee — da fand fi 
das Billet hinten eingellemmt in das 
Kiffen. Der Reiſende fam des folgen» 
den Tags zur Hauptitation und refla= 
mierte; nach langem Hin und Her wurde 
das Billet zurücdbezahlt, — denn neh: 
men thun die Leute alle gern, aber 
nicht herausgeben. Gr fchrieb voll 
Freude an den Herrn und fandte ihm 
das Geld zurüd. Der war über den 
Sieg der guten Sache hocherfreut und 
dankte dem völlig fremden Mann für 
feine Mühe. Es war nur ein geringer 
Dienft, aber 'swar doch ein Dienit, 
denn der Mann hatte Yaufereien und 
verfäumte feine Zeit. 

Jahre vergingen. Da wird ein ge— 
lähmter Mann nad Teplig in Böhmen 
von der Eifenbahn in die Stadt hinein- 
gefahren, ein Bild des Jammers. Nie- 
mand ift bei ihm; in Jahresfrift hatte 
er fein Weib und feine beiden Kinder 
verloren, das Yeid hatte ihn niederge- 
worfen und ein Schlagfluß ihn gelähmt. 
So ward er am zweiten Tage von ei— 
nem Lohndiener herausgefahren in ven 
ſchönen Aurgarten, mitten unter die 
Menſchen Hinein, die der Bademuſik 
zubörten. Jeder hatte mehr oder min 
der einen Freund, oder Weib und Kind, 
das ihn begleitete, nur er war allein. 
Ueber die blafjen Züge flog das Leid, 
und er fühlte ſich doppelt einfam. Da 
blieb ein Herr in geringer Entfernung 
vor ihm ftehen und ſchaute ihn lange 
an. Der Kranke fühlte den Blid, wie 
man das jo fühlen kann, wenn einen 
Jemand lange und ſcharf anfieht. Er 
Ihlug die Augen nah ihm auf. Der 
fremde Herr fam auf ihn zu und jagte: 
„Entſchuldigen Sie, wenn ich vielleicht 
mid irre, aber find Sie nicht der Herr 
— der mir einft jo freundlich das Billet 
wieder jurüderftattete?“ Da tauchte 
auch in dem blafjen Kranken die Erin- 
nerung auf und er antwortete: „Ya, 


der bin ih.” Was Sie nun miteinan- 
der verhandelt, mag fich der geneigte 
Lefer denten. Aber wer tags darauf 


war, der jah, wie ein vornehm geflei- 
deter Herr einen Kranken täglich ins 
Bad fuhr, ihm dort hineinhalf, ihn 
aus- und anzog, al3 wäre es jein näch— 
ter Blutsverwandter. Und das Bad 
ſchlug an, nad) fünf Wochen konnte der 
Lahme ſchon am Arme des Freundes 
gehen. Der brachte ihn noch nad) Haufe. 
Ihn Hatte nicht blos das Bad, fondern 
die Liebe zugleich gefund gemadt. Das 
alles hat er einer Kleinen Mühe zu 
danken, ein verlorenes Eifenbahnbil- 
let einzufaflieren. Die Mühe hat ihm 


t 
BB” Verfauft von allen Apothefern, 


Staat Obio, Toledo, 


Lucas County,ss, | 
Frank J. Cheney beihwört, daß er 


der ältere der Firma F. J. C he: 
und die folgenden Wochen in Teplitz ney und Go., ift, 

folg * — — 
County und Staate, thut, und daß beſagte 
Firma die Summe von einhundert 
Dollars für jeden Fal von Katarrh 
bezahlen wird, der durch den Gebrauch von 
Hal’s Katarrh: Kur nicht geheilt 
werden fann. 


welde Geſchäfte in 
in obengenanntem 


Frank J. Chenen. 
Beſchworen vor mir und un— 
terſchrieben in meiner Gegen: 
wart am 6 Sept. A. D. 86. 
A. W. Gleaſon, öffentlicher Notar. 
Hall's Catarrh-Kur wird innerlich ein— 


= Siegel - 


—— 


genommen und wirkt direkt auf das Blut 
und die ſchleimigen Oberflächen des Sy: 
ftems. Laßt Euch Zeugniſſe frei zuſchicken. 


3%. Cheney & Co, Toledo, DO. 
7dc. 
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reihe Zinfen getragen. Item: Die 
Firma, „Liebe und Comp.” ift alt und 
folide, und wer dort fein Kapital an— 
legt, braucht für Zinjen nicht zu forgen. 
Die Leute könnten ſich manches Kopf: 
zerbrechen erſparen und forgenvolle 
Nächte dazu, wenn fie den richtigen 
feuer = und diebsſichern Eifenjchrant 
fennten, der auf das Wörtlein „Liebe“ 
geitellt ift und aufipringt, wenn man 
den Schlüfjel Hineinftelt. Und den 
fann man mitnehmen, jelbjt in das 
Goupee hinein und geniert feinen Mit- 


Ein Eilzug braufte durch die Nacht. 
Wer Iehlafen konnte, verjchlief die reiz- 
loſe Fahrt, in die Polſter der Coupees 
zurüdgelehnt. Da, im tollften Jagen 
ericholl ein fehriller Pfiff, das Brems- 


pen will ſich ein Schrei entrinnen, aber 
wie 


ein Flüftern kommt der Name 
„Ewald“ über ihren Mund. Er hört 


es nicht, wirft feinen Blid auf fie und 
treibt nur, daß man weiter fuche. 


Die Frau wird ins Wärterhäuschen 


geführt; fie lehnt die heiße Stirn an 
die Fenſterſcheibe, 
den Boden nieder und betet heiß für 
den fremden ann, der ihr doc ei— 
gentlich fein Fremder ift, des Kindes 


9 


dann ſinkt ſie auf 


Vater, der ſie einſt ſeine Gattin hieß, 


reiſenden. bis ſie im Groll ſich von einander 
— trennten. Sie weiß nicht, iſt's ein 

$ Traum? Iſt's eine Fügung? Wo 
WMiedergefunden. fommt er ber, gerade jebt? Weiß er, 


nad wem er jucht, oder ift’3 die Men- 
ihenpflicht allein, die ihn zum Suden 
treibt! Langſam verrinnen die Minus 
ten. Was wird die arme Mutter ſchau— 
en? Vielleicht bringen fie ihr Kind als 


ignal, man hörte wie die Räder fnarr= m un Da, Gott vn Oimmel, sup 
ten, don der Bremje aufgehalten es mit bart: „Mama!“ Ober if eb 
4 * -\Zäufhung? Nein, fie hört ihn! Er 


Schlaftrunken, angftvoll fuhr man jäh 
empor. Die Thüren fliegen auf; man 
foricht und fragt: „Was giebt's? Auf 
freiem Felde jteht der Zug, ſchnaubend 
in der Duntelheit. Die Schaffner trö- 
ten die Erfchrodenen: „Keine Sorge! 
Das Notfignal erſcholl, aus sinem Wa- 
gen iſt ein Find verſchwunden, indeß 
die Mutter ſchlief.“ - „Die arme 
Frau,“ jo heißt es bei den Neifenden, 
„wer aber kann ihr helfen? Man kann 
um ihretwillen doch unmöglich einen 
ganzen Zug bier unterm freien Him- 
mel jtehen laſſen.“ — „Ich bitte einzu= 
fteigen!” ruft der Schaffner. Murrend 
drängen fih die Paſſagiere in die Wa— 
gen; und zwijchen feinen Zähnen mur— 
melt mander übelgelaunt. „Ach, diefe 
Weiber,” jagt da einer, „eben war ich 
in Schlaf verfallen! Warum gab man 
nicht bejjer acht?“ Nur einer blieb zu= 
rüd, ein hochgewachſener Mann. Auf 
den Schienen fragte er den Schaffner 
haftig: „Wo ift es gefchehen?” und 
verlangt ein Licht. — „Sie wollen ſu— 
hen helfen?” fragt der Schaffner. — 
„Warum nicht? Ich bin ja aud ein 
Menſch, und eben träumte mir von 
meinem Buben, den ich lange nicht 
mehr Er unterbricht fich, 
fängt zu ftottern an und wiederholt 
dann raſch, fait zürnend den Befehl; 
„Fin Licht! Wo find die andern?“ 
fragt er dann. „Wo ift die Mutter?’ 
— „Drüben,“ jagt der Schaffner und 
reicht ihm die Laterne; „und num lebt 
wohl; wir müſſen fahren. ‘‘ 

Der Mann rennt fort, indeh der 
Schaffner mit Kopffehütteln ihn ſekun— 
denlang betrachtet. Da pfeift es fchrill, 
die Thüren fliegen zu, und rafielnd 
jet der Zug fih in Bewegung. Auf 
dem Schienenftrange aber bewegt fi 
eine kleine Schar von Menſchen in 
entgegengefegter Richtung: voraus die 
Mutter des vermißten Anaben, dann 
ein Wärter mit einigen Genoſſen 
und zulegt der fremde Mann. Man 
fucht und ruft, doch alles ift umfonft, 
und feine Antmort deutet an, daf das 
verlorene Kind noch lebt. Stumm 
fchreitet der Fremde auf den Schienen 
fort, wie von einem Zauber angezogen. 
Er horcht und fragt fi, ob er träume; 
denn eben hörte er den Namen des Ver: 
mißten: Lothar heißt er, wie jein 
Bube. Nun ftodt der Zug; die Mut— 
ter, die den andern dvorausgeeilt war, 
lehnt fi, einer Chmnadt nahe, an 
einen Baum. Der Wärter ift der Mei- 
nung: „Laſſen wir das Suchen heut, 
und morgen, wenn es Tag ilt, findet 
man ihn ficher!” Die Mutter hebt die 
Augen flehend zu den Männern; die 
aber zuden nur die Achfeln und jagen: 
„Es ift doch vergebens!” Da drängt 
der Mann fih vor und ruft: „Führt 
fie ins Wärterhäuschen und laßt fie ſich 
ausruhen, indeh wir andern weiterfu- 
hen! ch wenigftens bin feſt entichloi- 
jen, fortzumaden!” Beim lange 
feiner Stimme ichridt das Weib zufam- 
men und ſtarrt ihn mit glanzlofen, 


u 


its, er ruft! Da ftürmt er ſchon her- 
ein, ihr blonder SPnnabe, den ein Wun— 
der Gottes ihr erhalten hat, und nad 
jich zieht er jubelnd feinen Retter. „O, 
fieh nur,“ ruft er lachend, „es iſt ja 
Papa! Nun fommt er wieder, wie du 
mir oft verſprachſt. Nun bleibt er für 
immer bei uns!“ Die Mutter aber, 
aufgelöft in Wonne, legt die Linke um 
das Haupt des Knaben und bietet ih- 
rem Mann die Rechte dar. „Für im- 
mer?“ fragt ihr ftummer Blid. Und 
er berührt den Scheitel feines Kindes 
wie zum Schwur und fpridt: „Für 
immer.” 


— — — 


Die fünf civiliſierten Indianer— 
ſtämme. 

Er-Bundesſenator Henry L. Dawes, 
der dieſer Tage in Pittsfield, Maſſ., 
feinen achtzigſten Geburtstag feierte, 
hat die Glückwünſche feiner Mitbürger 
verdient. Seine öffentlihe Laufbahn 
ift dem Yande nützlich geweſen. Seit 
feinem Ausſcheiden aus dem Senat hat 
er nicht aufgehört, fih um die Wohl- 
fahrt der Indianerftämme und um die 
Erziehung befierer Beziehung zwiſchen 
denjelben und der Bundesregiernng zu 
bemühen. Mit diefer Abficht will der 
unermüdliche Greis demnächſt mwieder 
einen Beſuch in Indianerlande maden. 

Gen. Frant C. Armitrong, der jeßt 
un der Spiße der Dawes Kommiſſion 
fteht, autorifiert die Angabe, daß die 
Arbeit derjelben neuerdings ungewöhn— 
lihe Fortichritte gemaht hat. Die 
Angehörigen aller fünf civilifierten 
Stämme — Cherokeſen, Greets, Choe— 
taws, Chidafaws und Seminolen — 
befunden nunmehr eine Willigteit zu 
unterhandeln; jie haben einfehen ge- 
lernt, daß die Kommiſſion fie nicht 
ihrer Ländereien berauben, ſondern 
vielmehr die Vollblutindianer gegen 
die Schlechte Regierung, welche ihnen 
einige ihrer Yandsleute von hellerer 
Geſichtsfarbe aufgedrängt haben, ſchüt— 
zen will. Die Greets und Choctaws 
haben fogar Komitees ernannt, um 
mit der Kommilfion Vorichläge zur 
Reorganijation des territorialen Geſetz— 
ſyſtems zu beraten. Die neulich unter 
den Choctaws gehaltene Wahl ergab 
einen Triumph für diefe Sache. Häupt- 
ling Buſhyhead, Vorfiger des Komitees 
der Sreet3, foll den Wunſch ausgeipro- 
hen haben, das ganze Verwaltungs: 
ſyſtem des Territoriums aus einer 
Dligardie in eine Mebrheitsherrichaft 
umzuwandeln. Die Mehrheit jollte 
felbftverftändlich alle vollblütigen In— 
dianer umfafjen, die bisher großenteils 
der Politik fern gehalten worden find. 

Indeſſen erklärt Gen. Armſtrong, 
daß die Kommiſſion Hinfichtli der 
Umbildung des Territoriums vorläufig 
nicht mehr beabfichtige als allen Bür— 
gern den Vollgenuß aller ihrer Rechte 
zu ſichern. Man will ſogar nicht in 
die Stammesregierung eingreifen, bis 
die Indianer jelbit ein Verlangen in 
diefer Richtung befunden. Dies mag 
auch wohl der praftiichere Plan fein, 
da der Indianer Reformen nur lang= 
fam zugänglich ift. Die Abichaffung 
des Stammesſyſtems. muß freilich am 
Ende doch kommen, da To viele unab- 
hängige „Nationen“ innerhalb der 
Grenzen der Ber. Staaten auf die 
Dauer nicht neben einander wohnen 








faft gebrochenen Augen an; ihren Lip— 


fönnen. 





























Yeuefte Nachrichten. 
Ausland. 


Großbritannien. 


London, 21. Nov.— Wenn nicht alles 
trügt, wird die Regierung demnädit mit 
einem beftigen Ausbruch eines Schutzzoll⸗ 
fiebers zu thun befommen. Daß die unio: 
niftiiche Partei fih mehr und mehr dem 
Schutzzoll zugewandt hat, war fürzlid aus 
vielen Anzeichen erſichtlich; beionders be- 
zeichnend war jedoch der einftimmige Be: 
ichluß des Tory-Caucus, welcher während 
der Woche in Echedale abgehalten wurde, 
die Wiedereinführung eines Zolle® von ei— 
nem Shilling (fünf und zwanzig Cents) 
auf Getreide zu befürworten. Es jollen 
große Anftrenguugen gemacht werden, dem 
Schatamtäfanzler zu bewegen, dieien Bor: 
ichlag in das Bubdaet von 1897_aufzuneh: 
men, und obgleih Sir Michael Hicks-Beach 
für einen Freihändler gehalten wird, jo 
würde dieſe Gelegenheit, dadurd ein Paar 
Millionen Pfund Sterling mehr einzuneh 
men, doch eine große Verſuchung sein. 

Es giebt fich gegenwärtig in London 
aroßes Intereſſe für canadiſche Grubenan⸗ 
lagen fund und bei den Kapitaliſten zeigt 
fich eine allgemeine Neigung, Gelder darin 
anzulegen. ö 

Münzeniammler haben in diejer Woche 
an dem Auftionsverfauf der bemerkenswer— 
ten Münz niammlung, befannt als die 
Moentague-Sammlung, darunter der be: 
rühmten Juron-Medaille, welde Karl I. 
furz vor jeinerHinrichtung aufdemScaftott 
dem Biichof Zuron überreichte, großes In— 
terejlegezeigt. Das Bieten auf dies Anden 
fen war aͤußerſt lebhaft und es wurde 
ſchließlich für 770 Pfund Sterling ($3850) 
verfauft, der höchſte Preis, der jemals, 
wie es heißt, für eine Münze bezahlt wurde; 
mehrere andere Münzen bradten von 200 
bi3 400 Pfund Sterling, ($1000 bis $2000). 

Noch ein hoher Preis wurde auf einer 
Aktion erzielt, welche am vergangenen 
Dienftag ftattfand, wo ein Stüd alter ve: 
netianiiher Spiten, feine vier Yard lang 
und vierzehn Zoll breit für 247 Pfund 
Sterling ($1235) verfauft wurde. 

Der Zar hat von der Sinclair'ſchen 
Kunftgallerieeine prachtvolle Garnitur von 
Perlmuttermöbeln gefauft, welche mit un— 
geheuren Koſten für die Kailerin Joſephine, 
die Frau Napoleon’3 I. angefertigt worden 
ivaren. 


Ganada. 


Dttamwa, DOnt., 20. Nov.—Die Mani: 
toba:Schulfrage, welche während der letz— 
ten drei Jahre mehr als einmal einen Bruch 
der canadiichen KRonfederation herbeizufüh: 
ren drohte, iſt erledigt worden, und zwar 
in einer Weife, die beide Parteien zufrie: 
denftellt und das Ende der Kontroverſe her: 
beiführt. 

Folgendes find die wejentlichiten Punkte 
des Uebereinfommens, das von der Regie: 
rung Manitobas gutgeheißen wurde und 
da3 binnen Kurzem von der Legislatur in— 
doſſiert werden joll: 

Religions:Unterricht ſoll in den öffent— 
lihen Schulen erteilt werden: Erſtens, 
wenn er durch einen Beichluß der Mehrheit 
der Schulräte autorifiert ift, oder: Zwei⸗ 
ten3, wenn dem Schulrat eine Petition um 
Religionsunterricht unterbreitet wird, Die 
von den Eltern oder Vormündern von 
mindejtens 10 Schulfindern ineinem länd- 
lichen Diftrift, oder von den Eltern reip. 
Bormündern von mindeſtens 25 Kindern in 
einer City:, Tomn: oder Billage : Schule 
unterzeichnet ift. 

Der ganze Schultag, mit Ausnahme der 
legten halben Stunde, ſoll weltlichen Unter: 
rihtsfächern gewidmet jein. In der legten 
halben Stunde jollen Repräſentanten ir— 
gend einer Religionsgeiellihaft das Recht 
haben, den Kindern Religionsunterricht zu 

eben, vorausgeießt, die Eltern bderjelben 
ind damit einverjtanden. Beichließen die 
Eltern der Kinder, feinen Religions: Un— 
terricht zu haben, jo ſol bis zum Schluß 
der Schulftunden der regelmäßige Unter: 
richt fortgeießt werden. 

Die Beitimmung, melde darauf hinwir— 
fen jo, die Schulen auch der Minderheit 
annehmbar zu machen, lautet dahin, daß 
ihon in Diftriften, die einen durchſchnitt— 
lichen Schulbeiuh von 25 römiſch-katholi— 
ihen Kindern aufweiien, diejelben zu einem 
eigenen Religionslebrer berechtigt ſein ſol— 
len, der den allgemein geltenden Beitim: 
mungen gemäß qualifiziert jein muß. 

In Diitrikten, in denen bie Kinder nur 
franzöſiſch iprechen, jollen fie Lehrer haben, 
die engliih und franzöſiſch iprechen, ſo 
daß fie möglichit ſchnell engliich lernen kön— 
nen. Die in folhen Schulen benußten 
Leſebücher müffen beide Spraden enthal: 
ten, fo daß die Kinder von Anfang an an 
die engliihe Sprache gewöhnt werden. 


Guba. 


Key Weit, Fla, 18. Nov. —Laut Pro: 
vatnachrichten von den cubaniichen Rebellen 
ift der Brigadegeneral Bernardo Soto, ein 
früherer Bräfident der Republic Coſta 
Rica, in einem Gefeht mit ipaniichen 
Guerilla an der Grenze der Provinz Ha: 
vana gefallen. 

Gen. Soto begleitete Glairto Garcia’s 
Grpeditinn nah Cuba und ſchloß fih dem 
perjönlihen Stabe des Generals Marimo 
Gomez an. Zur Zeit feines Todes befeh: 
ligte er, wie es heißt, eine Brigade Refru: 
ten, melde Gomez von Puerto Principe 
abgejandt hatte, um die gegen Havana vor: 
rüdenden Truppen des Generals Aguirra 
zu verftärfen. 


Havana, 18. Nov. — Im Balafte erfuhr 
man heute Folgendes über die Bewegungen 
des Generald Wenler im der Provinz 
Pinar del Rio: Der joeben aus dem 

elde zurüdgefehrte Major Bazan vom 

tabe Weylers ichildert die Operatio- 
nen als äußerft ſchwierig und erzählte, 
dab der General zwei Nächte, während es 
regnete, ohne Dede auf dem Fußboden ge: 
ichlafen und öfters feine Mabzeit erhalten 
babe. Geftern befand ſich Wenler zwiſchen 
Boroa und Candelaria. 

Kürzlich find 700 Kranfe aus dem Felde 
bier angefommen und eö werden heute noch 


.) Truppen Weihnachtäge 


zu lafien. | 
Great Northern Bahn telegraphierte ge: 


eine Strede von zwei bis drei Meilen unter 
Waſſer fteht. 
Punkten der nördlichen Pacificbahn bat 
das Regenmwetter nachgelafjen und iſt ftatt 
deſſen Schneefall eingetreten. 
Diamond liegt der Schnee vier Zoll Hoch. 


die Heberihwemmung im Sfagit:Thal die 
ichlimmite jemals dagene ene 
ganze Thal fteht unter Waller und die Far: 
mer werden durch den Verluſt von Heu, 
Vieh und Zäunen großen Schaden erleiden. 
Die Gegend ? 

und Lacomer ſteht unter Waſſer; in Mount 
Vernon ift das Waifer fünfzehn Zoll höher, 
als es jemals war und der Ort fonnte nur 
durch die größten Anftrengungen der Bür: 
ger gerettet werden; 
während der ganzen Nacht bewacht unb 
Fee Morgen erft fing das Waffer an, zu 
allen. 


Gomlity höher wie je fteht und immer noch 
fteigt und daß mehrere Millionen Fuß Bau- 
bolz und große Vorräte von Schindeln fort: 
geih: emmt 
White und Bläck find überichwenmmt und 
der den fyarmern zugefügte Schaden wird 
fehr bedeutend jein. 


der nad) Barfe laufenden Zweigbahn der 
Northern Pacific, find die jehs in Wallace 
münbdenden Eiſenbahnen ausgewaichen ; e3 
ift feine Hoffnung vorhanden, daß Rüge 
aus irgend einer Gegend innerhalb einer 
Woche und vielleiht länger, hierher ge: 


| &3 werben Gelber ie gg um ben 


chenke zu machen. 
General Munez, der zur Zeit frank ift, 
hatte bei Sitio und bei Hondu Treffen mit 
den Inſurgenten. Dieielben büfßten 18 
Mann ein und mußten ihre Verwundeten 
den Spaniern als Gefangene überlafjen. 
Die Spanier verloren einen Gapitän und 
einen Soldaten, die auf der Stelle getötet 
wurden; 25 Mann wurden verwundet. 
Col. Mondoca ift auf jeinem Recognos: 
cierungszuge mit Inſurgenten, unter der 
Führung Arango's, zujammengeftoßen. 
Die Infurgenten waren verichanzt, wurden 
aber nach dreiftündigem Gefecht gezwungen, 
ihre Stellung aufzugeben. 
Mann ein. 





Mann verwundet. 


Deutidhland. 


Berlin, 19. Nov. 
in der Armee und den Brüjewibfall fort- 
geſetzt. 

Rickert, von der Freiſinnigen-Vereini— 
gung, hob die Notwendigkeit ſchleuniger 
Reform der bürgerlichen Geſetze hervor. 

Baron von Hodenberg ſprach die Anficht 
aus, daß die Erflärung des Kaijers Die 
Sache endgültig erledigt habe. 

Lenzmann von der Freifinnigen:Bolf3=- 
partei fragte, twie lange der deutiche Michel 
noch warten jolle, jet da er angefangen, 
ieine heiligiten Nechte zu behaupten. Im 
Weiteren jagte Lenzmann: „Nach der Rede 
des Generals von Goßler fann von der 
vorgeichlagenen Reform der Rriegsgerichte 
nur wenig erivartet werden. Niemand hat 
das Recht, die Offiziersklaſſe die erfte in 
der geiellichaftlichen Ordnung zu nennen, 
und ich bedauere, daß die Rejerveoffiziere 
ihren früheren Stolz auf die bürgerliche 
Klaſſe, der fie angehören, verloren haben.” 

Lenzmann ſchloß mit einer Warnung 
auf zu „häufige Anjpielung auf Selbitver- 
teidigung, da es fo etwas wie Selbjtver- 
teidigung für das Volk nicht gebe.“ Der 
Sat wurde von der Linken lebhaft beflaticht. 

Kriegsminiſter von Goßler jagte, er 
habe die Vorlage feines Vorgängers, des 
General Bronjart von Schellendorff, be: 
züglih Reform der Militärgerichte ange 
nommen, und fuhr dann fort: „Die 
Aeußerungen der Preſſe in der Brüſe— 
wis Affaire haben mich geswurgen, den 
suftändigen Abteilungen eine ganze Reihe 
von Klagen gegen Civiliften wegen Belei— 
digung der Armee zuzuftellen, und wenn 
die Preſſe in dieſem Tone fortfährt, jo 
wird ſie mit der jtillen, aber immer wach— 
ienden Grbitterung der Armee zu rechnen 
haben.“ Zum Schluſſe bemerfte Goßler 
das Militärgeiebuch verbiete dem Militär 
ausdrüdlich, fich über andere Klaſſen zu 
erheben. ' 

Yuftizminifter Dr. Schönftedt jagte, es 
jet jehr ſchwer, neue Geſetze gegen das Duell 
zu machen. Die dem Duell zu Grunde lie: 
gende Gelinnung jei ftärfer als Könige 
oder Geſetze. Die Religion allein könne 
dem Duell ein Ende machen 

Der agrariiche Führer, Graf von Mir: 
bach erklärte, es gebe Fälle, mo es unmög— 
lich iei, den Borichriften der Religion zu 
folgen. Er jei überzeugt, daß Lieutenant 
Brüfewib das Urteil erhalten habe, welches 
er verdiente. 

Der Gegenstand wurde dann fallen ge— 
laſſen. 





Spokane, Waſh., 17. Nov.— Vier: 
undzwanzig Stunden lang war Spofane 
thbatiählih von der Eijenbahnverbindung 
mit der übrigen Welt abgeichnitten. Ge— 
jtern gingen die Züge der nördlichen Pa— 
cificbahn weder öftlih noch weſtlich. Die 
Störungen an der „Rofy Mountain“: 
Zweigbahn verhinderten die Ankunft der 
weitlich gehenden Züge und wegen der Be— 
ihädigung der Brücke über den Natchez bei 
Yakima konnten vom Weiten feine Züge 
eintreffen. 

In ähnlicher Weije ift die Great Northern 
fejtgelegt und außer einem, welcher weitlich 
bis nah Leavenmworth ging, find geitern 
feine Züge gelaufen. Der Bahnverkehr in 
der Gegend von Goeur d'Alene ift in Folge 
des Hochwaſſers eingeftellt worden. 


Seattle, Waih. 17. Nov.—Geitern iſt 
fein einziger Bahnzug in Seattle angekom— 
men, aber die Bahnbeamten jagen, daß fie 
im Stande jein werden, heute Züge laufen 
Der Direktor Riton von ber 
itern, daß bei Sultan das Bahngeleiie auf 


Laut Nachrichten von allen 


In Bla 
Aus Mount Vernon wird berichtet, daß 


ift. Das 


zwiihen Mount Vernon 


die Deiche wurden 


Von Kelio wird gemeldet, daß der Fluß 


find. Die Thäler der Flüffe 


Wallace, Ydaho, 19. Nov. — Außer 





300 erwartet. 


langen fünnen. 


Dies ift die ichlimmite 








pressen 


(Baunfchei 


Dffice und Wohnung, 948 Brofpect Strafe, 
Ra Man hüte fich vor Fälfchungen 





Genefung aller Rranken durd das wunderwirkende 
Granthematiihe Heilmittel, 


Frlä if rc iv i 2 
Erläuternde Cirkulare werden portofrei zugeſandt. John Zinden, 
Spezial Arzt und alleiniger Verfertiger der einzig echten reinen exanthematiſchen Heilmittel, 


dtismus.) 


Cleveland, Ohio, P. O. Letter Box W. 
und falſchen Anpreiſungen. U 


Sie büßten 17 
Von den Spaniern wurden 6 
Mann und 3 Offiziere getötet und 38 


Im Reichötage 
wurde heute die Debatte über das Duellieren 


Agenten 


verlangt, gegen gute Bezahlung, für 
den Verkauf von Xrtiteln, melde in 
jeder deutjchen, ſowie amerikaniſchen 
Yamilie notwendig gebraucht werden. 
Jeder, der fi ein rentables Geſchäft 


ten MNebenverdienft verichaffen till, 

ſchreibe ſofort um koftenfreie Proben, 

Girkulare, u. ſ. w. an 44'96—48'97 
C. 3. Shoop & Co., 


No. 238 State Straße, Racine, Wis. 





Herbſtüberſchwemmung, die jemals hier 
vorgekommen und ſeit Jahren hat das 
Waſſer nicht fo hoch geſtanden. Der 
Schneefall begann am J. November und 
dauerte bis zum 12.; der Schnee im Ge— 
birge war zehn Fuß hoch, als ſchweres 
Regenwetter eintrat und bis Montag 
Abend anhielt. Am Sonntag traten Aus: 
waſchungen auf den Bahnen ein und wur: 
den die Drähte niedergerifjen. Das zwölf 
Meilen weftlich liegende Wardner ift voll: 
ftändig abgeichnitten; der meftliche Teil 
von Wallace iſt durch den angeihmollenen 
| Blacer Ereef zerftört worden. Eine Dampf: 
wäſcherei und ſechs Wohnhäuſer find zer: 
ſtört und das Holland Hoipital nebſt einem 
| Dußend oder mehr Wohnhäujern find be: 
| ihädigt worden. 


Buffalo, N.»., 15. Nov. — Heute 
um Mitternacht wurde die Verdindung 
swiihen dem großen Maichinenhaufe der 
„Niagara Falls Power Company“ und der 
27 Meilen davon entfernten Stadt Buffalo 
hergeftellt und am Montag Deorgen werden 
die eleftriihen Straßenbahnen unierer 
Stadt durch die von Niagara Falld ge: 
lieferte Kraft in Bewegung gejeßt werben. 

Der mit der „Buffalo Street Railway 
Company“ abgeichloffene Kontrakt ift bis 
bis jeßt der einzige, den die Power-Com— 
pany abgeichlojien hat. Es werden nun 
auc mit Anderen Kontrafte abgeichlojien 
| werden, welche die eleftriiche Kraft benußen 
wollen, und man glaubt, daß bis zum 
Frühjahr die Kraft in der ganzen Stadt 
verteilt ſein wird. Die Kraft Loftet in 
Buffalo $36 eine Pferdekraft per Jahr. 

Punft 12 Uhr wurde im Maſchinenhauſe 
der Buffaloer Straßenbahn die Verbindung 
durdy den Chef-Ingenieur der General 
Electric Co. W. L. R. Emmet, im Beiſein 
de3 Mayors Jewett, hergeftellt und Alles 
ging glatt von Statten. 


Niagara Falls, 15. Nov. — Die 
Thatſache, daß um Mitternacht die Leitung 
der eleftriihen Kraft von den Fällen nad 
Buffalo beginnen jollte, hatte heute Abend 
eine Menge Menichen nach dem Maichinen- 
bauje der Niagara Falls Power Co. gelodt. 
Um 9 Uhr mußten die Thüren geichloflen 
werden, ’o groß war der Andrang. Im 
Maſchinenhauſe befanden ih: W. B.Ran- 
fine, Sekretär der Geſellſchaft, W. A. Bref: 
finridge, Ingenieur, Baul M. Lincoln, 
eleftriicher Direktor, %. NR. Edwards von 
der General Electrical Company und 9. 
W. Ely. Kurz vor 12 Uhr wurde die Ver: 
bindung mit Buffalo hergeftellt und ein 
Salut von 21Ranonenjchüfien zur Feier des 
Ereigniſſes abgefeuert. 





Sanfrancisco, Cal., 22. Nov. — 
Das riefige Southern Pacific Kohlenichiff 
„Sen Banito“ fol nahe Point Arena, an 
der Galifornier Küfte, geftrandet jein. Von 
26 Seeleuten jollen blos 5 gerettet worden 
jein. Der „San Banito“ war ein Bier: 
mafter Banzerichiff von 4650 Tonnen Ge: 
halt. Das Schiff war 350 Fuß lang und 
wurde im Jahre 1884 in Glasgow erbaut. 
Seit Jahren wurde dasielbe von der 
„Southern Pacific” als ein Kohlenſchiff 
benußt, um von Tacoma nad hier Kohlen 
zu befördern. Man wartete bier geitern 
auf die Ankunft des Dampfers. Allein 
aus der mageren Botichaft aus Point 
Arena, die heute bier eintraf, geht hervor, 
daß derielbe geftern Abend in jener Ge: 
gend, während eines ſchweren Sturmes, 
aufgelaufen ift. Der Untergang des Dam: 
pfers wird für die Gefellihaft als ein 
totaler Verluft anzujehen jein. 

— Eine weitere Depeiche von Boint Arena 
meldet: Der „San Banito* ift drei Meilen 
von hier und drei Meilen von Bruces Creek 
aufgelaufen. Er liegt etwa ein achtel Meile 
vom Ufer auf einem Felſen. Chef-Inge— 
nieur Woods und fünf Matrojen befinden 
fi auf dem Dampfer „Point Arena“ und 
28 Seeleute jind noh auf dem Wrad. 
Die Lebensrettungäftation hat ihre Ret— 
tungsfanone, nebft Rettungsboot zur Stelle 
befördert; aber man befürchtet, daß die 
Kanone, die das NRettungsjeil hinüber: 
feuern joll, wenig Zweck haben wird, da 
da3 Schiff zu mweit ab liege. 

Der „San Banito” jtand unter dem 
Kommando von Kapitän Smith und war 
mit 40 Matroien bemannt. 

Das Schiff verlieh "am lebten Mittwoch 


Ladung war 600 Tonnen leichter wie ge: 
wöhnlich. 


Eine wunderbare Kur. — Wir geben, ohne 
alle Begleitworte, den Brief von Frau Jan. 
Walfes wieder. Tyndall, So. Daf., den 
27. Juli 1896. — Seit fünfundzwanzig 
Jahren hatte ich ein offenes Bein. Ich 
wandte beinahe jede befannte Medizin für 
mein Leiden an, jedoch ohne bleibenden 
Erfolg. Wenn aud die Wunde für kurze 
Zeit aubeilte, jo brach fie jedoch in Kurzem 
wieder auf. Jetzt ift es jedoch anders. Seit 
ich (vor fünf Jahren zurüd) eine Kur mit 
Forni’3 Alpenfräuter und Forni’s Heil: 
Del machte, ift das Bein ſchön zugeheilt, 
alle Schmerzen find weg und ich betrachte 
mid als vollftändig geheilt. Wir alle 
ihägen die Heilmittel des Dr. Peter Fahr: 
ney jehr hoch. Ihre Mrs. Yan. Walfes, 





Billige Erfurfionspreije nad) dem We: 

ften, Norden und Nordweſten. 
Am 17. November und 1. und 15. Dez. 
1896 und wird die North-Western Line 
(Chieago & North-Western Railway) 
Exkurſions-Billets verfaufen nad vielen 
Orten im Weiten, Norden und Nordwe— 
ften. Um nähere Ausfunft wende man fich 
an Agenten verbindender Bahnlinien oder 
man jchreibe an 

W. B. Kniskern, G. P. and T. A., 
Chicago & Northwestern R’y., Chicago, 
Ill. 46, 48, 50. 





Dietrih Philipp’s Sandbüdlein. 


von ber qriſtlichen Lehre und Religion. Di 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus ber heiligen S 
siammengeftellt. 450 Seiten, Leberbanb umb zwei 
DHliehen. Per Bot 1.50 











zu gründen wünſcht, oder ſich einen qu= | #5 


Tacoma mit 44,600 Tonnen Kohlen. Die Rälb 


Ruſſiſches Schlagwaller. 


Dad einzige echte. Zubereitet nach dem For⸗ 
mular franzöfiiher Chemifer. Deitiliert 
aus den importierten Blumen von Oran— 
gen, Lavendel, Ei roıen:c. Das einzige 
Mittel gegen Scmm rfrankfheiten, Kraͤm⸗ 
pfe, Durchfall, Iicurilgia, Kopfſchmerzen, 
Ohnmacht, und alle Krankheiten ſchwange— 
ver Brauen. Preis $1 00, 6 Flaihen für 


Dr. Wiebe’s neunerlei Oel, 
genau nad dem Rezept gemacht wie Dr. 
Wiebe, Lichtfeld, Rußland, es gebraudt. 
Das wirkſamſte Linement des 19. Jahr 
bundert3 gegen Verſtauchungen, Quetich: 
ungen, Rheumatismus oder jonftige 
Schmerzen am Körper. Preis per Flaiche 
50 Gents und $1.00. 

Dieje berühmte Familien = Medizinen 
werden allein echt und garantiert herge: 
ftellt von 1796—1’97 
DR. ENTZ’S MEDICINE €0., 

HILLSBORO, KANS. 


Dr. Müllers 
Gebärmutter Kräuter - Yillen 


und Dr. Müllers deutſche | 
Stärfungs: Kräuter. | 


lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen 
faft alle weiblichen Geichlechtöfranfheiten. 
VWach Jahrelanger Praris und Forihung 
in Droguen, Medizinen und Frauenkranf: 
heiten, beides in dierem Rande und in Eu: 
ropa, bat der Doftor es jo weit gebracht, 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter- Bil: 
len in vielen Taujend Fällen Linderung 
und Heilung verichafft hat. 

Jede Frau fann fie ſelbſt anwenden, 








Rührende Begebenheiten und _, 


lerkmürdige Gebetserhörungen. 
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NRührende Begebenheiten und 


Sie ſtarb für ihn. 


Ein armer Auswanderer war nad) Auftralien gereift um dort 
jein Glüd zu fuchen während er Weib und Kind in England zu— 


rüd ließ. 


mir. 





denn fie foften nur $1.00 die Schachtel, 
ſechs Schachteln zu 85.00 portofrei. Sen: 
det für erflärende Girfulare. 

Stärkung: Kräuter 25 Cents das Badet, 
portofrei. Adreſſe: 31 
MARION JUNCTION DRUG CO. 


I 
| 
| 
Marion Junotion, S. Dakota, | 
| 
| 


Mountain Lake, Minn., 23. Juni 1896, 
An die Herren Marion Jct. Drug Co 
Wır haben Ihre Medizinen in umierer Familie ge 
braucht, und das mit fehr gutem Erfolg; denn an mir 
haben die Stuhlzäpfhen mehr gethan als ich je eriwars | 
tet hätte. ch habe viel gedoftert und viele Medizinen | 
gebraucht und alles wollte nicht helfen, und mur durd | 


Ihre Medizin bin ich jo weit gefommen, daß ich wieder | 


meiner häuslichen Arbeit nachgehen fann während ich | 
vorher nicht die geringite Arbeit zu thun im Stande | 
war ohne viel Schmerz nnd Ungemad | 
Fühle mic) daher zu tiefem Vant verpflichtet gegen | 
Sie geehrter Herrn Dr. Müller. Möge Gott Ihnen | 
vergelten was fie durch Yhre wertvolle Erfindung den | 
feidenben Frauen Gutes gethban und Sie noch lange 
zum Wohle Ihrer Familie und zum Wohle der leiden» | 
den Menſchheit erhalten, ift der ınniafte Wunſch mei: | 

nes Herzens 
Grüßend verbleibe ich {ihre Freundin 
Mrs. AP. Rempel. 


Dr. ROYER, 
HILLSBORO. KANSAS, 


Homöopathiſcher Arzt, behandelt alle 
Krankheiten. Bedient Patienten prompt 
jowohl am Tage als auch Nachts. Frauen 
und Kinderfranfheiten ınache ich zur Spe— 
zialität. Behandle hronifche Leiden, Kopf: 
Ichmerzen, Leber:, Magen:, Bauch-, Herz: 
und Nierenleiden, auch Frauenfranfheiten 
von 5 bis 15 jähriger Entitehung behandle 
ich erfolgreich ; habe vollftändige@rfahrung. 
Auch behandle ich Krankheiten ver Poſt. 
Berjönliche ſowohl als auch briefliche Con— 
jultationen frei. 28’96—1’97 


Heilt die Blinden. 
Staar, Fell- Entzündung, 
Augenlider 
und alle Arten Augenleiden. Briefen 
um Auskunft lege 2 Gent Poſtmarke bei. 


Nuffifche Katarrb: Kur 
heilt alle Arten Katarrh. 50 Cents die 
Flaſche. Schicke fie frei zu. 2953 96 
Dr. G. MILBRANDT, 
CROSWELL, MICH. 


67 Erwähnen Sie den Namen diefer Zeitung. 


Pilger-2Xieder. 
Dies ift der Titel eines deutſchen Geſangbuches mit 
Noten, weldes fir Sonntagfehulen ſehr geeignet ifl. 
Dasfelbe ift 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieber, 
von denen 180 in Muſik gefegt find und ift in fleife 
Einbonbdeden gebunden. — Preis per Stück 35 Centöz 
per Dußenb $3.60 portofrei, ober 83.00 per Expreß. 
Die Erpreßroften find vom Empfänger au tragen. 
MennonitePublishing Co., Elkhart, Ind’ 


Marktbericht. 


20. November 1896. 
Ebicago, ZU. 
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3 | Mittel. \ 


Knaben bald wieder ſehen.“ 


möglichit fonnte mit ihrem Knaben das 


Heimat zuzufegeln. 


ſpart hatte, fchrieb er feiner Frau: 
Ich ſende Reiſegeld für Dich; 





D 
x 


Als er dort etwas Geld zujammen gearbeitet und ge— 


„Komm jebt auch her zu 
ic) erwarte Di‘ und den 


BZ, anaq- aqoact aus ir sajı 


—“ 


ie Frau beſtieg ſo ſchnell als ſie 


Schiff um ihrer neuen 


In einer Nacht als Alles friedlich ſchlief erſcholl der ſchreck— 


liche Ruf: „Feuer, Feuer!“ 


Jedermann eilte auf Deck und die 


Dieſes Buch, neu von der Preſſe erſchienen, Preis 35 Cents, 
wovon in der engliſchen Auflage ſeit 1895 ſchon beinahe eine Viertel 
Million Exemplare verkauft wurden, bieten wir allen die ung vor 


Neujahr 1897 ihren rücjtändig 


en Abonnementsbetrag, Voraus: 


bezahlung für ein weiteres Jahr und zehn Cents zur Bezahlung 
von Borto und Berpadungstoften zujchieen; wer als Lejer des 
Blattes nichts rückſtändig ift, und neue Unterjchreiber erhalten 
das Bud) auf Vorausbezahlung für ein weiteres Jahr und zehn 
Gents zur Bezahlung von Porto und Berpadungskfojten. Man 
nehme dieje Gelegenheit wahr ein gutes Bud) billig zu erhalten. 
Abonnentenjammlern offerieren wir diejes Büchlein für je 


einen neuen Abonnenten mit Baar 


— 


5 Cents und zehn Cents 


extra zur Bezahlung von Porto und Verpackungskoſten. 








Julius Siemens, teiſender Auswanderungs-Agent 


der Northern Pacific 
Eiſenbahn 


ai 


andereien 


in Wlinnelota, Uord-Dakota und Walhington, 


Mit einer Anzahlung von etwa 340 bis 880 fann man in der neuen Menno- 


niten-Anfiedlung bei Wien und Syre in 


Beiit von 160 Ader Land kommen. 


In Nord: Dakota, an der N. P. Eijenbahn liegt noch viel Freies Negierungs: 


land. 


Mehrere Mennoniten haben Fürzlic im jüdlihen Well County angefiebelt. 


Gifenbahn:Land preiit hier von 32.00 bis $5.00 per Ader. 
Für das öſtliche Waſhington intereſſieren fich immer noch Yeute die des milden 


Klimas halber dorthin möchten. 

je nachdem die Gebäude darauf find. 

foften dorthin, auf die Berion 835.00. 
Wegen Yändereien adreſſiere man: 


Die 


PBrivatland preiit hier von 88.00 bis 815.00 per Ader, 
Eiſenbahn-Land 83.00 bis 88.00 per Ader. 


Reife: 


Gar Emigrantenjadhen 8175.00. 
411—53 


JULIUS SIEMENS, Lock Box 25, Ulen, Minn. 
Wegen Pantbeiichtigungsreiien: JULIUS SIEMIENS, 173 Richmond St., 


Adolph Winter’s 
Galvano Electriſche Apparate 


aus Dentfchland! 


In allen Kranfenhäufern und bei den beiten Aerzten 
und Profejloren im Gebraud). 
Sicherites Seilmittel gegen: Gicht, Rheuma— 
tismus, alle Arten Nervenleiden, inerv. Kopf⸗ 
u. Zepatamergen, Schlajlojigtett Shwäde: 
gi nden 20.) ferner Aithma. Blutarmut, 

Iutitodungen, NWierenleiden, Schwerhörig- 
keit, Ratarrh, Magen: und ———— ud Hr 
Krämpfe, Grippe, Schlaganfall und jämt: 
liche Folgen Davon. 

In der medizimichen Welt Deutichlands herricht 
vollftandige Uebereinitimmung darüber, daß die Wins 
ter'ihen Galvano Eleftrijhen Apparate in Folge ihres 
gleihmäßigen und milden Stroms bei den vorjtehend 
angeführten Krankheiten jo überraichend fchnelle und 
boliftändige Reſultate hervorbringen, wie fein anderes 

tan findet die Apparate jet in Deutichland 
und Oefterreih Ungarn allgemein verbreitet, fie wer: 
den im Hütte und Palaft angewendet und find bei 
jedermann gleich beliebt. Nur die großen Erfolge 
haben mich veranlaßt die General-Bertretung hierielb 
zu übernehmen und den Verſandt nad allen Staaten 
zu leiten, Wo meine Apparate einmal befannt, habe 
ich jehr großen Abjag, jeder Kranke, will ſich diejes 
wohlthuenden Stroms als Heilmittel bedienen. So 
habe ich 3. B. nad) Taviftod, Ontario, Canada an 
Meitianfer. welder von feinem Arzt zu heilen war, 
nachdem derielbe durch meine Apparate furiert, in fur: 
zer Zeit 200 Apparate geihicdt Die Heilfraft der Ap- 
parate wird außerdem bezeugt durch ärztliche Gut- 
achten und Prüfungen von Chemifern u. f. w. Nie 
mand fann einem geehrten Publitum hierſelbſt eire 
ähnliche Garantie bieten, die Hoffnungen vieler Aran- 
fen werden durch den jchnellen Erfolg noch übertroffen 


werden. 

Jedem em Falle widme ich fpecielle Aufmerk⸗ 
famfeit und jeße alles dran um mir die Zufriedenheit 
eines Jeden zu erwerben. 

Dede Berfon muß 2 Apparate benutzen, den 
einen bei Tage den anderen während der Nacht, Die 
Heilkraft der Apparate dauert mehrere Jahre und jind 
diejelben ohne jede Berufsitörung anzumenden. Genaue 
u liegt ftet? bei. Nad Canada 
zollfrei. 
2 Upp. 5.00, 4 App. 9.00, 6 App. 812.00. 

Bitte bei Beſtellungen diefe Zeitung au erwähnen. 

Sämtliche Apparate werden von mir aus Deutich- 
kınd —— und unter gewiſſenhafter Aufſicht in der 
Winterſchen Fabrik hergeſtellt und hier vor dem Ver⸗ 
ſandt nod einmal von mir auf ihre Brauchbarkeit ge» 
prüft; es ift deshalb ausgeſchloſſen, daß diefelben ein- 
mal nicht ordentlich funktionieren.—- Sollte wider Er- 
warten einer oder der andere meiner geehrten Abneb- 
mer nicht die gewünschte Wirkung erzielen, fo bitte ich 
mid unter näherer Angabe der Gründe davon in 
Kenntnis zu jegen, damit ich ihm mit Ratichlägen die» 
ren und nötigen Falls Abhilfe ſchaffen kann, denn ich 
will allen Leidenden die weıtgehendite Garantie bieten, 
daß fie ihr Geld nicht unnüs ausgeben. Meine Office 
habe ich verlegt nad: 109 Elizabeth St. Bast. 


ELECTRIC HYGIEAN CHAIN CO. 
General Vertreter: W, Straube, 
109 Elizabeth St. E., DETROIT, MICH. 

4086-3977 





Binnerne Hemdknöpfe, 


toie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete und jendet fie überall portofrer hin zu 
folgenden Preiien: 


—E 886 (ver Poft). 
Ge BO 1.75 TR 
BP einestages . A 
> " Be Erpreß 27 Gents per Groß. 
Nehme jest Ganadifge Poftmarken ale Zahlung 
Mufter auf Verlangen jrei. Adreffe: 


KORNELIUS D. LEMKE, 


Mountain Lake, Minn. 
1596 —14 





ST. PAUL, MINN. 





Zür Larmer 


— die — 


Ih Ienfe deren Aufmerkſamkeit auf 





dent Landgeihäft, habe verjchiebene blü- 


ämt: . bende Kolonien organifiert und viele Hun: 
‘derte bon Familien zu neuen Heimaten 


verhoffen. — Ich habe Land nur 60 Mei: 
len von St. Paul — Boden reih und 
produktiv — herrliches, geiundes Waffer, 


und gute Fahrwege. 
$7.00 ver Ader — leichte Zahlungsbedin: 
gungen. Auf einem anderen Platz — 20 
Meilen weiter entfernt, biete ich Land aus 


Somohl einzelnen Perſonen wie ganzen Ko: 


legenheit, fi eine neue Farmer » Heimat 
zu gründen. Schreiben Sie mir gefälligft 
für Karte und Aufflärung und erwähnen 
Sie diefe Zeitung. Achtungsvoll, 


H. LOHRBAUER. 4-39 





Nah Galifornien in drei Tagen. 


rühmte trandfontinentale Zug auf ber 
Chicago, Union Pacific & North-West- 
ern Line, verläßt Chicago um 6 Uhr 
abends an jebem Tage im Jahr via ber 
Chicago & North-Western Yabn, und 
macht die Reife nad Californien in nur 


drei Tagen: Doppelte Drawing-room 
Schlafwagen, Wagen mit gepoliterten 
Sigen, Rauchwagen, Bibliothefwagen, 


Lehnftuhlwagen und Dining Cars gehören 
zu den vorteilhaften Bequemlichfeiten des 
Zuges. Touriften Schlafwagen erben 


befördert und perjönlich geführte Exkurſi— 
onszüge verlaffen Chicago an jedem Don: 
nerſtag. Agenten verbindender Bahnlinien 
verfaufen BilletS via der Chicago & 
North-Western R’y. Illuſtrierte Hefte 
und nähere Ausfunft werden zugeiandt, 
wenn man fich wendet an W. B. Knis 
kern, G.P.& T. A., Chicago, Ill. 

48, 50, 52. 





eine nenne Heimat ſuchen. 


meine Ländereien. Jahrelang bin ich in 


Gegend mohlbefiedelt — Kirchen, Schulen ° 
Preiſe $5.00 bie 


für Preije von $3.00 bis $5.00 per Ader. 


lonien — ober Gefellichaften, biete ich Ge: ° 


187 East 3d Str., St. Paul, Minn. ° 


Der “Overland Limited”, ber ber 


auch täglich nad Californien und Oregon 7 


—* 





